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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 9. Juni. Roggen ſehr feſt; pr. Juni 75% Thlr., Juni⸗Juli 
00 J. Thie. Jull⸗Auguſt 6344 Thle., September Oktober 30 Shir. N 
Spiritus unverändert feſt; loco 34% Thlr., Juni 34 Thlr., Juni⸗Juli 
33% Thlr., Juli⸗Auguſt 33% Thlr., Auguſt⸗September 33 Thlr., Septbr.⸗ 
958 1 . Dun 15 Thlr., Sept.⸗Okt. 15%, Thlr. — Fonds feft 
u pr, Junt 1. „ Sept. ⸗ r. — Fon 2 - a 
Berliner Börſe vom 9. Juni. (dase uhr 15 Min., ange: + Berlin, 8. Juni. Am königlichen Hofe in Sansſouei war 
kommen 6 Uhr 30 Min) Leblos, ar animiet, Gtantsfpuld-Scheine heute Mittag Familientafel. Morgen Vormittag wird auf dem 
re e ee Schießplatz bei Tegel ein Probeſchießen der Garde-Artillerie vor dem 
Commandit⸗Antheile 134 G. Köln⸗Minden 161 G. Alte Freiburger 178 G. Großftt Michael ſtattſinden. Di Aue Saiferin: berblelbt 
Neue Freiburger 108 C. Friedrich Wilh-Rordbahn 63% G. Medlenbur- Großfürſen Michge I, TT e verwi alſer 
er 57%. Oberſchleſiſche Latt. A. a G. Oberſchleſiſche Lit. u. 185% G. noch bis Freitag den 13. an unſerem Hofe und begiebt ſich dann nach 
te Wilhelmsbahn 215%. Neue Wilhelmsbahn 190 G. Rheiniſche Aktien Schloß Muskau, von wo ſpäter die Reiſe nach Wildbad fortgeſetzt 
116% ©. Darmſtadter, alte, 101% ar Darmftädter, neue, 142 G. Defz werden ſoll. Geſtern Abend ging der Prinz Friedrich der Nieder- 
lande nach Muskau voraus. Der dieſſeitige Geſandte am franzöſt⸗ 


ſauer Bank⸗Aktien 116%. Heſterreichiſche Gredits Aktien 194 G. Oeſterrel⸗ 
ische e ſchen Hofe Graf Haß feld if vorgeſtern auf feinen Poſten nach Paris 


354 G. Wien 2 Monate 99% G. 
zurückgekehrt. An demſelben Tage reiſte der neuernannte großherzoglich 
badiſche Miniſter des Auswärtigen Freiherr von Meyſenbug, welcher 
vor einigen Tagen unſerm Könige das auf ſeine Abberufung vom bie- 
ſigen badiſchen Geſandtſchaftspoſten vezügliche Schreiben überreicht batte, 
nach Karlsrube ab. Die Kaiſerin-Wittwe von Rußland hatte geſtern 
Abend dem neuen Vertreter Rußlands am brüſſeler Hofe, Grafen 
Buborinski, Schwiegerſohn des Grafen Schuwaloff, zur Reiſe nach der 
belgiſchen Haupiſtadt bis Köln ihren Salonwagen zur Verfügung ge⸗ 
ſiellt. Morgen kehrt der Minifterpräfident von Manteuffel aus der 
Lauſitz nach der Hauptſtadt zurück. Noch immer iſt die Ernennung 
eines dieſſeitigen Mitgliedes der Reorganiſations-Kommiſſion 
für die Donaufürſtenthümer nicht erfolgt. Auch dürſte dieſelbe 
in nächſter Zeit noch nicht zu erwarten ſtehen, indem die Kommiſſions⸗ 
Arbeiten erſt dann beginnen, wenn die Räumung der Fürſtenthümer 
vollzogen und die Grenzregulirung in Beſſarabien zum Abſchluß ge⸗ 
bracht iſt. Durch eine pariſer Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ wird 
neuerdings der Schein verbreitet, als verdanke Preußen ſeine Theil⸗ 
nahme an der Reorganiſations⸗Kommiſſion lediglich der Unterſtützung, 
welche Oeſterreich ſeinen desfallſigen Bewerbungen habe angedeihen 
laſſen. Dieſe Auffaſſung erweiſt ſich als eine durchaus irrthümliche. 
Preußen hat nicht nachträglich, wie behauptet wird, an Oeſterreich und 
die Weſtmächte das Verlangen feiner Betheiligung gerichtet, ſondern 
im Friedensvertrage vom 30. März ift ihm diefelbe zugeſichert. 
Artikel 23 des Vertrags heißt es wortlich: um eine vollſtändige Weber: 
einſtimmun g in Betreff der Reviſion der Geſetze und Statuten in den 
Donaufürſtenthümer zu erzielen, wird eine ſpezielle Kommiſſion, über 
deren Zuſammenſetzung die hohen kontrahirenden Mächte ſich verſtän⸗ 
digen werden, in Bukareſt zuſammentreten. Zu dieſen kontrahirenden 
Mächten gehören unzweifelhaft alle am pariſer Friedenswerke bethei⸗ 
ligte Staaten, mithin auch Preußen. Daraus folgt, daß unſere Re⸗ 
gierung nach den Beſtimmungen des Vertrags, ſelbſt die unbeſtreitbare 
Befugniß durchaus gleichberechtigter Mitwirkung bei der Bildung der 
Kommiſſion beſitzt. Sollte man wirklich Preußens Zulaſſung noch 
förmlich beſchloſſen haben, ſo erſcheint dieſer Beſchluß als ein durchaus 
überflüſſiger, indem die Nichtzulaſſung der norddeutſchen Großmacht 
gar nicht beſchloſſen werden konnte, ohne den Vertrag vom 30. März 
zu verletzen. | 
Berlin, 8. Juni. Geſtern Mittag fand zum Gedachtniß an den Sterbe⸗ 
tag des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. im Palais unter den Lin⸗ 
den ein Trauergottesdienſt ſtatt. Der Prinz von Preußen, der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl, der Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich Albrecht, der 
Peinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl, der Admiral Prinz Adalbert, der 
Prinz Georg, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der Prinz und die Prin⸗ 


„Conſtitutionnel“ trauen darf, bei dem päpſtlichen Stuhle boͤchſtens die 
Entfernung des Kardinals Antonelli bewirken, dagegen in Neapel 
ernſtlicher auf die Sache ſelbſt eingehen wird. 


Preußen. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 7. Juni. Mittelſt des Lloyd⸗Dampfers iſt aus Dalmatien die 
Nachricht eingelaufen, daß die Türken durch die Promulgirung des Hat Hu⸗ 
mayun verſtimmt, in Podgorizza zwei chriſtliche Kirchen zerftörten. Zu Niſich 
wurden aus demſelben Anlaſſe zwei Chriſten getödtet; aus Rache überfielen 
letzterer Glaubensgenoſſen eine mufelmännifche Karawane, tödteten 14 Tür⸗ 
ken und führten 9 e nebſt 600 Dukaten mit ſich fort. — 
Der Adjutant des Fürften Danilo iſt mit einem Waffengeſchenke für den 
Kaiſer Napoleon hier eingetroffen; desgleichen fein Sekretär Medakovich, der 
ſich in Miſſion nach St. Petersburg begiebt. g 

Trieſt, 8. Juni. Laut Circular der Central⸗Seebehörde follen Provenienzen 
aus Richmont, Norfolk in Virginien, Vera Cruz, S. Juan die Nicaragua, 
Baham, Pernambuk, Rio Janeiro, Rio Grande, ‚were, Buenos Ayres, Cuba, 
Martinique, St. Domingo, S. Thomas, Jamaika und Portoriko wegen des 
daſelbſt herrſchenden gelben Fiebers der Kontumaz mit patente bratta unter⸗ 
zogen werden. a 8 ; nie 

Verona, 7. Juni. Die „Gazetta di Verona“ läßt ſich aus Rom die 
bevorſtehende Ernennung des Erzbiſchofs von Agram und des griechiſch⸗ 
unirten Erzbiſchofs in Lemberg zu Kardinälen melden, und ſtellt die bisherige 
Zuſtellung einer auf Verwaltüngsreformen bezüͤglichen Note an den heiligen 
Stuhl in Abrede. Die Provinzial⸗Kongregation, das Municipium und die 
Handelskammer von Rovigo ernannten gemeinſchaftlich eine permanente Kom⸗ 
miſſion zur Förderung der Eiſenbahn von Padua über Rovigo und Ferrara, 
im Anſchluſſe an die Centralbahn bei Bologna. 


Breslau, 9. Jun. ([Zur Situation.) Se nachdem man 
die Erklärungen Palmerſton's a Clarendon's Ken der Zurückſen⸗ 
dung Cramplon's für aufrichtig hält oder nicht. mag man den Eintritt 
dieſes Ereigniſſes bezweifeln oder nicht, jedenfalls gewinnt man aus 
den Aeußerungen der offiziellen Perſonen, ſowie der Preſſe dieſſeits und 
jenſeits des Ozeans mehr und mehr die Ueberzeugung, daß ſelbſt, wenn 
Hr. Crampton wirklich feine Päſſe erhalten hat, an Krieg noch lange 
nicht zu denken iſt. DEI: 

Beide Theile würden zu viel dabei verlieren; daher behandeln ſelbſt 
die der Politik des Hrn. Pierce am meiſten ergebenen amerikaniſchen 
Journale die Zurückweiſung Crampton's nur als eine gegen die unlieb⸗ 
ſame Perſon des Geſandten, nicht als eine gegen England gerichtete 
Maßregel, ſo daß möͤglicherweiſe ſelbſt das fernere Verweilen des Hrn. 
Dallas in London davon nicht affizirt würde. 

Aus Waſhington, 23. Mai, ſchreibt man dem „Herald“, daß 
Mr. Marcy mit Abfaſſung der Antwort auf Lord Clarendon's letzte 
Depeſche beſchäftigt iſt. Sie ſoll Herrn Dallas zukommen um die 
Zeit, wo Herrn Crampton ſeine Päſſe zugeſtellt werden. Marcy werde 
nachweiſen, daß Lord Clarendon durch fein Advokaten⸗Plaidoyer das 
Vergehen in ein ſchlimmeres Licht geitellt e Glavendon’s F 
Depeſche fteife id) darauf, ds ar e t inen rien — f A Sburg-Etweltg Höchſtderen Tochter die Herzogin Karoline, dis Groß⸗ 
gezeugt haben, in ſchlechtem Rufe ſtehen und keiner en verdienen. bertegin Mutler von Mecklenburg⸗Schwerin, die Fürstin von Ligne, der 
Allein Crampton ſei durch ſeine eigenen Geſtaͤndniſſe kompromittirt, die Fürſt Boguslaw Madziwill ꝛc. verfammelten ſich um 11 Uhr im Palais des 
in elnem von ſeiner Hand geſchriebenen und beim Verhör des Herp | Hochfeligen Königs; eine Viertelſtunde fpäter trafen Ihre Majeftäten 
vorgelegten Briefe enthalten find. Dieſes Aktenſtück und nicht die] von Charlottenburg hier ein und 2 15 erſchienen Ihre Majeftät die 
öÿ f ff 

and, daß er ei olchen Thatſache in' n 9 Alraty Dr. . 
au für feine Unſchuld verpfände, mache den ferneren Aufenthalt des lichkeit, welche von dem Ober⸗Konſiſtorialrath Strauß abgehalten wurde 
Geſandten in Amerika aus perſönlichen Gründen unliebſam und an⸗ 


und deren liturgiſche Gefänge der Domchor ausführte, hatte um 1 Uhr ihr 
Ende erreicht. 11 allerhöchften und höchften Perſonen fuhren hierauf 
ſtößig. Da das englische Kabinet die verlangte Abberufung abſchlägt, 
ſo bleibe nichts übrig, als den Thatbeſtand zu reſumiren und dem bri⸗ 


ſämmtlich nach Charlottenburg, beſuchten dort das Mauſoleum, bekränzten 
die Särge be pochfeligen Moiefkäten und begaben ſich alsdann nach einem 
tifchen Minister feine Päſſe zuzuſchicken. Hätte vor der Auffindung 
jenes Crampton'ſchen Briefes keine amtliche Korreſpondenz über die 


ebete zum Dejeuner a la fourchette in das Schloß. Gegen 3 Uhr 
eee a. Mojeftäten der —— a e Die 3 re die 
enger Herrſchaften, die Großherzog! ter von lenburg⸗Schwerin, 
würde i ifaniiche Regierung] der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, der Prinz und die 
, von Senat, De Groffürk Migac, U Peine 
die Formalität, feine Abberufung 3 den, erspart und und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die Fürftin Liegnitz, der Fürſt Rad⸗ 
Weiteres zur Abreiſe veranlaßt 19 Indem Mr. Nich e ziwill = von Charlottenburg auf dem been otebamer-Bahnhofe wieder 
Geſinnungen, welche Lord Clarendon in feiner Depeſche aus: ein. Ihre Majeftäten und die übrigen hohen Herrſchaften degaben ſich um 
Br 8 und erwidert, wird er zugleich auseinanderſetzen, daß 3% Uhr mittel d Ertragnges in zwei königl. Salonwagen zur Tafel nach 
2 g \ „Potsdam zurück. In dem erften Wagen hatten Ihre Majeftäten mit der 
durch die Ernennung eines andern Geſandten an Stelle Mr. Cramp Kaiſerin Mutter, der Großherzogin Alexandrine, den ftreliger Herrſchaften 
ton's, der das Vertrauen der amerikaniſchen Regierung nicht mehr] dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, dem Prinzen von 
beſitzt, dem Intereſſe beider Nationen am beſten gedient wäre. Zum Preußen, dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl, der Fürſtin von Liegnitz ꝛc. 
Ausgleich erlaubt Mr. Marcy den betheiligten britiſchen Konſuln auf deut en; in Dem Amelie beg Fredrich ee er ul: 
i i mi i alber rich eſſen⸗Ka er zo 
ihren Poſten zu bleiben. Und man glaubt, daß England gegen dies Wilhelm 7 8 17 Se 2 Sansfouci blieben die ie RR 7 
Berfahren nichts werde einwenden können, da daraus hervorgehe, daß auch nach der Tafel um Ihre Majekäten verſammelt und nahmen bel Aler- 
die Werbungsgeſchichte nicht die alleinige Urſache von Mr. Crampton's] denfelben auch Abends den Thee ein. — Heute 8 werden Ihre Ma⸗ 
* 


' : jeftäten, die Mitglieder der königlichen Familie und die fürftlichen Gäfte dem 
Verabſchiedung geweſen iſt. ’ „‚eftäten, die Mitglieder der ke : i ® 5 
0 W ; ( | Gotteödienft denskirche beiwohnen, der Großfürft Michael und die 
Während ſonach das im eſſen drohende Wetter einen Thei ruſſiſchen Fürſtuchtellen beſuchen die Kapelle der dortigen vuffifehen Gemeinde, 


feiner Furchtbarkeit verliert, werden die Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien immer geſpannter. . 
So behauptet die „Independance“ aus angeblich guter Quelle, daß 
Graf Cavour im Begriff ſtehe, von den Kammern die Genehmigung 
zur Sequeſtrirung der geistlichen Güter zu beantragen, welche das 
Erzbisthum Mailand und die Kloͤſter des venetianiſch⸗lombardiſchen 
Königreichs in Piemont beſitzen, da Oeſterreich nicht Miene macht, die 
auf die Güter der nach Sardinien ausgewanderten und dort naturali⸗ 
ſirten Lombarden aufzuheben. 5 f a 
Hier wird alſo die Vermittlung der Weſſmächte einzuſchreiten 
haben, welche, wenn man den unten mitgetbeilten Nachrichten des 


und wird, dem en nach, der Domchor, wie während der Anweſenheit 
4 ae 4 bei dem Gottes dienſt ee, Nr 


Sr. Majeftä i exander, bei d 
mittags ik — — Familjentafel. . 5.8. 

Berlin, 6. Juni. Prinz Adalbert begab ſich vor Kurzem nach 
der Inſel Rügen, um daſelbſt perſöͤnlich von den vorhandenen Bedin⸗ 
gungen zur Anlegung eines Marinehafens Kenntniß zu nehmen, nach⸗ 
dem ſchon früher durch Ingenieure Ermittelungen der betreffenden Ver⸗ 
haͤltniſſe ftattgefunden hatten. Wie die Zeit“ meldet, iſt das Ergeb- 
niß ein ſehr befriedigendes geweſen. „Für Handels- und Orlogſchiffe 
kann es für Preußen kaum günſtigere Häfen geben, als Stral⸗ 
ſund und Rügen, da dieſe Punkte gegen Skandinavien ſowohl als gegen 


In [Schulweſen. — 


Stande angehörige Beamte gebe. 
feften Entſchluß betheuert, auf Mittel zur Berbeſſerung des Räderwerks 
der inneren Verwaltung zu ſinnen, lenkt er zugleich die Auſmerkſamkeit 
der katboliſchen Mächte auf die Nothwendigkeit, die Autorität der päpft- 
lichen Regierung dadurch zu kräftigen, daß ſie dieſelbe bei der Reorga⸗ 
niſation ihres Heeres unterſtützen, welches unter den 
traurigen Verhältniſſen nur zu ſehr nöthig habe, im Auslande rekru⸗ 


die Nordſee am weiteſten vorgeſchoben ſind, und die weite Umſchau 
von 18 bis 20 Meilen, welche bier jeder Hügel gewährt, für eine 


Kriegäflotie vorzügliche Anhaltspunkte darbietet. Aus Stettin vernimmt 


man, daß von den beiden Projekten, den Hafen an die Halbinſel 
Moͤnchgut oder in den Jasmunder⸗Bodden zu verlegen, der Prinz, wie 
man ſagt, das letztere adoptirt hat, und man noch gegenwärtig mit 
den Meſſungen und Peilungen des Terrains beſchäftigt iſt. Die ſchmale 
Lanzunge „Schabe,“ welche den Bodden gegen Norden vom Meere 
trennt, ſoll an deren ſüdlichem Ende durchſtochen werden und als 
Einfahrt fuͤr den Hafen dienen. Der Charakter der Küſte dort iſt der 
Befeſtigung des Hafens ſehr günſtig. Vortheilhafter noch, namentlich 
wegen der Waſſertiefe, erſcheint das andere Projekt. Hiernach würde 
der auf der vorſpringenden Halbinſel Moͤnchsgut befindliche Selliner⸗ 
See mit dem hohen Meere in Verbindung gebracht werden müſſen. 
Unabhängig von dieſen Punkten läßt die königl. Regierung gegenwär⸗ 
tig einen Nothhafen für Handelsſchiffe unter der genannten Halbinſel 
einrichten.“ 

C. B. Aus Marienwerder ſchreibt man uns: Die landwirthſchaftl. 
Abtheilung der königl. Regierung hierſelbſt, welche nach dem Geſetze vom 
30, Juni 1831 wegen Vereinigung der ehemaligen koͤnigl. General⸗Kommif⸗ 
fion mit der königl. Regierung hierſelbſt bishier die Bezeichnung: Zweite 
Abtheilung des Innern — führte, hat, nachdem die befondern A0 ilungen 
der königl. Regierung zu Marienwerder durch Konſtituirung einer befondern 
Abtheilung für das Kirchen⸗ und Schulweſen vermehrt worden ſind, die 
Benennung: — Landwirthſchaftliche Abtheilung des Innern Nr. 3 erhalten. 
— Den armen Einwohnern, namentlich Hilfsbedürftigen, an phyſiſchen Ge⸗ 
brechen leidenden Perſonen, Greiſen, Krüppeln und unvermögenden Alteven 
ſind bisher nicht allein Freizettel zum Sammeln von Raff⸗ und ace in 
koͤnigl. Forſten bewilligt, ſondern es iſt auch den zu obigen Katego e⸗ 
hörenden Perſonen, welche wegen Alter oder Körperſchwäche die Holz 


nicht mehr ausüben konnen, er Reiſer⸗ und Stockholz zu ernd- 
n 


ßigten Preiſen überwieſen worden. etreff der Freizettel verbleibt es 


bei den bisherigen Vorſchriften, welche wir den betheiligten Beamten durch 


unſere Verfügung vom 13. Oktober 1851 mitgetheilt haben. Zur Erlan 
von eingeſchlagenem Holze haben ſich die daſſelbe beanſpruchenden Seren e 
ſonderen Eingaben und unter Beifügung der vorgeſchriebenen Dürftigkeits⸗ 
Atteſte zeither an die Regierung wenden müffen, worauf in jedem einzelnen 
Falle der betreffende Oberförſter mit Anweiſung verſehen, und der Holz⸗ 
empfänger benachrichtigt worden iſt. — Dieſes umſtändliche mit vieler Schrei⸗ 
berei verbundene Verfahren, hat der Präſident Graf Eulenburg jetzt auf⸗ 
gehoben und dagegen ein einfacheres Verfahren angeordnet. J 
Ti. Pofen, 6. Juni. [Fürſorge der Staatsregierung für das 
- afhinen-Reparaturwerfftätte auf der Eifen- 
bahnſtation Liffa] Die ung der von Sr. Maj 
in landesvaterlicher Fürſorge 338 Hebung des Volksſchulweſt 


vinz Poſen für die J. 1854—1858 aus Staatsfonds bewilligten Unterftätun 8. 8 
des k. Prov.⸗Schulkollegii waren erforderlich 1) zur . 


. 2 
lr., 2) zur Abhaltung methodologiſt er Sehen 
hir. 7% Sgr., 3 171 Ausbildung 

ma 


Veranla 
abel 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 8. Juni. Der frühere k. ruſſiſche Geſandte in Wien, 
Fürſt Gortſchakoff, iſt heute hier eingetroffen. — Der hier weilende 
k. ruſſiſche Legationsrath Hr. v. Balabin, ſoll dem Fürſten Dolgoruky 
als Botſchaftsrath in Paris beigegeben werden. General Graf Sta⸗ 
kelberg, k. rufſ. Militärbevollmächtigter bei der Geſandtſchaft in Wien, 
if dem Vernehmen nach für den Geſandtſchaftspoſten in Turin be⸗ 
ſtimmt. Graf Benkendorff, gegenwärtig Militärbevollmächtigter der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, ſoll den Geſandtſchaftspoſten in Stutt⸗ 
gart erhalten. 

[Italien und die Einmiſchung der Weſtmächte.] Der 
„Conſtitutionnel“ bringt wieder eine aus Wien vom 2. Mai datirte 
umfaſſende Korreſpondenz (von Hrn. Debreaux), die, wie es auch ſonſt 
mit der Glaubwürdigkeit ihrer Daten beſtellt ſein mag, doch darin 
wohl das Rechte trifft, daß Italien von der diplomatiſchen Einmiſchung 
der Weſtmächte nur äußerſt wenig zu erwarten hat. Es heißt darin 
im Eingange, daß der römiſche Hof, als er von der Abſicht Frankreichs 
und Oeſterreichs erfuhr, eine identiſche Denkſchrift zu überreichen, den 
Vorſiellungen der beiden katholiſchen Großmächte durch eine umfaſſende 
Darlegung der Sachlage zuvorzukommen ſich beeilte. „Kardinal Anto⸗ 
nelli,“ heißt es weiter, (ucht in dieſem Erpofe, indem er zunächſi den 
auf dem pariſer Kongreſſe von Lord Clarendon in Bezug auf die Sä⸗ 
tulariſation der päpſtlichen Regierung angeregten Plan erörtert, durch 
Zahlen darzuthun, daß eine ſolche Reform, in fo weit fie überhaupt 
mit den organiſchen Statuten der päpſtlichen Regierung verträglich ſei, 
unter der Regierung des gegenwärtigen Papſtes bereits im ausgedehn⸗ 
teſten Maape ihre Anwendung gefunden habe, da es im Kirchenſſaale 
mehr als 6000, () dem Laienſtande und kaum 80 (2) dem geiſtlichen 
Während der heilige Stuhl ſeinen 


gegenwärtigen 


rt zu werden. Eine jede Reform ſtoße ſchon aus dem Grunde, daß 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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fie Mißbräuche zu beſeitigen ſuche, auf den offenen oder geheimen 
Widerſtand derer, welche von dieſen Mißbräuchen Vortheil ziehen. Es 
ſei daher, wenn die befagten Reformen nicht ein todter Buchſtabe blei: 
ben ſollen, unumgänglich nöthig, die päpſtliche Regierung in Stand 
zu ſetzen, ihrem Willen überall Achtung zu verſchaffen. — Die Sprache, 
in welcher der heilige Stuhl die unzähligen Schwierigkeiten der inneren 
Lage auseinanderſetzt, trägt fo ſehr das Gepräge der Aufrichtigkeit, daß 
fie ſogar auf das engliſche Kabinet Eindruck gemacht hat. Die briti⸗ 
ſche Regierung, welcher die Landes⸗Verfaſſung unterſagt, einen amtlichen 
Vertreter beim heil. Stuhle zu unterhalten, beſitzt nichts deſto weniger 
zu Rom in der Perſon des Hrn. Lyons, einem Sohne des Admirals, 


eine Art Geſchäftsträger, deſſen Mäßigung und Scharfblick nicht genug 


gerühmt werden können. Obgleich mit keinem amtlichen Charakter be⸗ 


kleidet und nicht foͤrmlich beim Kardinal Antonelli beglaubigt, ſteht er 


doch fortwährend in direktem Verkehr mit dem Kardinal⸗Staatsſekretär, 
während ihn andererſeits die Vertreter Frankreichs und Oeſterreichs 
regelmäßig von dem Fortgange der Unterhandlungen in Kenntniß 
ſetzen, welche angeknüpft worden ſind, um die Dauer der militäriſchen 
Okkupation des Kirchenſtaates abzukürzen. Auf dieſe Art nimmt auch 
das engliſche Kabinet an den Unterhandlüngen Theil, um ein beſſeres 
Einverſtändniß und gemeinſames Handeln unter den Verbündeten vom 
2. Dezember in Bezug auf Alles, was die politiſche Lage Italiens 
angeht, herzustellen. Die Wirkungen dieſes guten Einvernehmens geben 
ſich mit jedem Tage deutlicher kund. Die drei Großmächte erkennen 
einſtimmig an, daß eine ſofortige Reorganiſtrung und Kompletirung 
des päpſtlichen Heeres noththut. Zu dieſem Behuf werden Oeſterreich 


und Frankreich ihren Einfluß bei den katholiſchen Kantonen der Schweiz 


4 kaiſerl. 


keine neuen Thatſachen. 


aufbieten, um die Werbungen zu begünſtigen, welche die päpſtliche Re⸗ 
gierung auf dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft vorzunehmen gedenkt. 
In dem Maaße, wie die Neugeſtaltung und Verſtärkung des päyſtlichen 
Heeres fortſchreitet, werden Oeſterreich und Frankreich den Beſtand 
ihres Okkupations⸗Heeres ſo lange vermindern, bis ſie gleichzeitig den 
Kirchenſtaat vollſtändig räumen können. So ſehr die Verbündeten 
vom 2. Dezember, indem ſie in Bezug auf den Kirchenſtaat den durch 
die innere Lage des Landes bedingten Schwierigkeiten Rechnung tragen, 
ſich in Zukunft jedes Schrittes enthalten wollen, welcher den Reformen 
der päpſtl. Regierung das Verdienſt der Freiwilligkeit nehmen konnte, 
haben fie es doch für dringend erachtet, dem neapolitaniſchen Hofe 
ernſtliche Vorſtellungen zu machen, um ihn zu veranlaſſen, Verbeſſe⸗ 
rungen im Straf⸗Verfahren einzuführen, durch welche die perſönliche 
Freiheit jene Bürgſchaften erhalten würde, die durch die Geſetzbücher 
aller civiliſirten Völker ſchon längſt ſanktionirt find. Eine identiſche 
Note wurde der neapolitaniſchen Regierung im Namen des londoner 


und des pariſer Kabinets von Sir G. Temple und Baron Brenier 


überreicht. Dieſelbe begründet die verlangten Verbeſſerungen ſowohl 
durch das Intereſſe der inneren Sicherheit des Königreichs beider Si⸗ 
cilien, wie durch die gerechten Beſorgniſſe, welche die fortwährend da⸗ 
ſelbſt herrſchende Aufregung den übrigen Staaten einflöße, indem ſie 
der politiſchen Gährung auf der Halbinſel Nahrungsſtoff verleihe. Der 
Ton der Note iſt nicht drohend, aber feſt und energiſch. Die Weſt⸗ 
mächte drohen nicht mit einer Kriegserklärung für den Fall, daß Ne⸗ 
apel ihren gerechten Wünſchen micht ſofort entſpreche, behalten ſich 
jedoch vor, die geeigneten Schritte zu thun, um den Frieden der Welt 
und die Ruhe Italiens zu ſichern, und laſſen durchblicken, daß, wenn 
ihre gemeinſamen Vorſtellungen ohne Ergebniß blieben, daraus eine 
merkliche Erkältung der bisherigen Beziehungen zur neapolitaniſchen 
Regierung hervorgehen würde. Da der wiener Hof wegen ſeiner nahen 
Verwandtſchaft mit dem König von Neapel eine größere Mäßigung 
zu beobachten veranlaßt war, ſo hat er die Note Englands und Frank⸗ 
reichs nicht mit unterzeichnet, jedoch dem neapolitaniſchen Kabinet be⸗ 
ſtimmt erklärt, daß er deren Inhalt billige und ſich der Sache nach 
den Schritten der Weſtmächte anſchließe.“ 


Frankreich. 

Paris, 6. Juni. Heute wurde die Angelegenheit in Betreff der 
Veröffentlichung des Friedens⸗Vertrages vom 30. März 
d. J. vor dem Aſſiſenhofe verhandelt. Die Sitzung ward um 10 Uhr 
eröffnet. Die Angeklagten ſind Boſſard, Setzer in der kaiſerlichen 
Buchdruckerei, Leſolivet, Direktor einer lithographiſchen Korreſpon⸗ 
denz, und Emard und Moner, deſſen Angeſtellte. Der Angeklagte 
Boſſard weinte heftig beim Eintritte in den Gerichtsſaal. Die übri⸗ 
gen Angeklagten waren ſehr ruhig. Der Anklage-Akt wurde vorge⸗ 


tragen. Derſelbe lautet: 

Durch ein ſchuldvolles Mandver, mit dem fich die franzöſiſche Verwaltung 
beſchäftigen mußte, wurde der Vertrag vom 30. März in den belgiſchen 
Journalen „l'Independance“ und „Le Nord“ vor deſſen Erſcheinen im „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht. Lejolſvet leitet in Paris feit langen Jahren eine Publi⸗ 
litäts⸗Agentur, bekannt unter dem Namen: „Office Corresponlance“. Der 

eck derſelben beſteht darin, an die Journale des In⸗ und Auslandes po: 
litiſche Artikel und Nachrichten zu ſenden. Der Erfolg dieſes Unternehmens 
beſteht nach den Ausdrücken des Herrn Lejolivet in der Abſendung noch un⸗ 
bekannter Nachrichten; die Beamten dieſer Anſtalt haben deshalb auch die 
Biete Miſſion, alle Nachrichten aufzuſuchen, die das Publikum intereſſiren 

nnen. Der ꝛc. Moner, Beamter dieſer Agentur, wohnt im Sitze dieſer 
Rue Notre⸗Dame des Victoires 23. In dieſem Haufe wohnt feit 


Agentur, der kaiſerlichen Druckerel. Enge 


einem Jahre ungefähr Boſſard, Arbeiter in 1 t 
B — —— zwiſchen dieſen beiden Individuen. Die Stellung 
Boſſard's gab Moner den Gedanken ein, daß er ihm, der Agentur, nützliche 
Dokumente verſchaffen könnte, wodurch er ſich das Wohlwollen ſeines Pa⸗ 
trons ſichern würde Es iſt ohne Zweifel, obgleich es die Angeklagten läug: 
eee von dieſem Augenblicke an gemacht wurden. Die 

ckerei wurde beauftragt, den Text der Ceremonie des erſten Kirchengan⸗ 
ges der Kaiſerin zu drucken. Boſſard bemächtigte ſich eines Exemplars deſſel⸗ 
ben und beeilte Ki, es dem Herrn Lejolivet zu übergeben. Derſelhe fee 
es dem Redakteur en chef des „Le Nord“ überſandt zu 15 Bei dieſer 
Gelegenheit wurden an Boſſard e mr en ſeitens Lejolivet's gerichtet. 
Der letztere atte ſelbſt eine Zuſammen ast mit Boſſard in Gegenwart 
Emard's. Später ſchrieb Moner auf Aufforderung Lejolvet's einen Brief, 
an Boſſard, um ſeinen Eifer anzuſpornen und ihn der Discretion Lejolivet's 
und Emard's zu verſichern. Boſſard seigte ſich dieſen verbrecheriſchen Auf⸗ 
. — . nur zu willig, und am 21. April 1856 entnahm er den Werk: 
9 der kaiſerlichen Druckerei ein Blatt, das den Vertrag vom 30 Maͤrz 


mit Kusſchluß von 5 Artikeln enthielt. Emard war anweſend, als Boſſard 
5 


ſtück nach der Agentur brachte. Das tiefſte Geheimniß wurde 
' chen. Lejolivet ließ den — abſchreiben und ſandte ihn an die 
„Nord“ und „Independance.“ Um ſich ein Vertheidigungsmittel zu 
ſchaffen, ließ ſich Lejolivet vom Chef⸗Redakteur des „Nord“ eine Depeſche 
adreſſiren, worin derſelbe ſich für den Ueberſender des Vertrages 5 0 
Ein in der Wohnung Lejolivet's mit Beſchlag belegter Brief des Cbef⸗Re⸗ 
dakteurs der „Independance belge“ bewies aber deutlich, wie die Dinge zu⸗ 
angen waren. Das Verbrechen Boſſard's erhielt ſofort feine Belohnung: 
eine Summe von 100 Franken wurde ihm von Emard im Namen Lejolivet's 
übergeben. Dieſes wird von Boſſard geläugnet; es wird aber von Lejolivet und 
Emard zugeſtanden, die keinen d haben, die Wahrheit zu entſtellen. Die 
1 auseinandergeſetzten Thatſachen werden von der 8 und den 
ntniſſen der Angeklagten konſtatirt, die ſich zuerſt in ein Syſtem des 
Laugnens eingeſchloſſen haben, das die Evidenz allein hat befiegen können. 
So weit der Anklage⸗Akt. Das Verhör der Angeklagten liefert 
Boſſard weinte, wie geſagt, heftig. Er läug⸗ 
nete, eine Belohnung erhalten zu haben, und nannte ſeine Mitange⸗ 
klagten Verräther, die ihn ins Unglück geſtürzt. Als Zeugen wurden 
verhört Billing, Kabinets⸗Chef des Miniſters des Auswärtigen, und 
mehrere Beamte der Druckerei. Abends 6 Uhr iſt die Vertheidigung 
der Angeklagten noch nicht beendet. Das Urtheil wird erſt gegen 


6 Uhr geſprochen werden können. 


* 
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P. C. [Die franzöſiſche Herrſchaft in Algerien. J.] Das 
kaiſerlich franzöſiſche Kriegsminiſterium hat neuerdings den 12. Band 
des ſtatiſtiſchen Gemäldes von Algerien herausgegeben. Dieſe Samm⸗ 
lung, welche ſich über alle Zuſtände dieſer Kolonie verbreitet, fing im 
Jahre 1838 an, und hatte vornämlich den Zweck, die Anträge der 
Regierung auf Gewährung der nothwendigen Kreditforderungen in den 
Kammern, wo es damals noch viele Gegner der Okkupation Algeriens 
gab, zu unterſtützen. Jetzt, wo dieſer Zweck bei der feſten Anordnung 
des fraglichen Gegenſtandes fortfällt, dienen dieſe amtlichen Mitthei⸗ 
lungen mehr dazu, um die Behörden und das Publikum über den 
Verlauf der franzöſiſchen Koloniſirung in dieſem Theile Nordafrikas, 
und deren Bedeutung für Frankreich und Europa aufzuklären. 

Bis zu der Schlacht von Isly (1844) gegen die Marokkaner, und 
der Unterwerfung des Emirs Abdel⸗Kader (1847) war Algerien faſt 
nur ein Schlachtfeld geweſen, und hatte für Koloniſirung nichts geſche⸗ 
hen können. Die Vertheidigung gegen die unaufhoͤrlichen Angriffe der 
Araber hatte alle Kraft und Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. 
Erſt von da an, alſo ſeit einer verhältnißmäßig kurzen Zeit, hatte 
man an Niederlaſſung und Anbau denken können. Allmälig wurde 
aber die einheimiſche Bevölkerung nicht blos beſiegt, entwaffnet, und 
zu einer regelmäßigen Steuerentrichtung gezwungen, ſondern die Erobe⸗ 
rung auch ausgedehnt, und die Okkupation, über die ehemalige Regent⸗ 
ſchaft Algier hinaus, bis an die Grenzen der Wüſte Sahara und die 
ſüdlichen Abhänge des Atlas ausgedehnt. Jetzt enthalt das franzöͤſiſche 
Nordafrika einen Flächenraum von 50 Millionen Hektaren (der Hek⸗ 
tar gleich zwei Morgen) und iſt nur um zwei Millionen Hektaren klei⸗ 
ner, als Frankreich ſelbſt. a 

Der Angriff auf Algier unter dem Könige Karl X. hatte anfäng⸗ 
lich nur den Zweck gehabt, eine der franzöſiſchen Regierung, in der 
Perſon ihres Konſuls, widerfahrene Beleidigung zu rächen. Die 
Leichtigkeit, mit welcher der letzte Dey und ſeine türkiſchen Soldtruppen 
beſiegt wurden, und die Abneigung der Bevölkerung gegen die frühere 
Unterdrückung flößten die Ueberzeugung von der Möglichkeit einer 
dauernden Beſitznahme Algeriens ein. Man wollte aber dieſelbe, aus 
Scheu vor den Koſten und Schwierigkeiten einer ausgedehnteren Erobe⸗ 
rung und um weitere politiſche Verwickelungen zu vermeiden, auf die 
Hauptſtadt des Landes und einige Küſtenpunkte beſchränken. Die Pro⸗ 
teſtationen der türkiſchen Regierung, welche die ehemalige Regentſchaft 
Algier als einen integrirenden Theil ihres Gebietes betrachtete, und das Miß⸗ 
fallen, welches England gegen die franzöſiſche Niederlaſſung in Nord- 
Afrika an den Tag legte, ließen das franzöſiſche Kabinet eine Zeit 
lang zu keinem feſten Entſchluß über die Dauer und Ausdehnung die⸗ 
fer neuen Eroberung kommen. Die Majorität in der Deputirten⸗ 
Kammer hielt die Erwerbung Algeriens für ungewiß und die dazu 
nöthigen Geldmittel wurden nur in unzureichendem Maße gewährt. 
Zuletzt drang jedoch, zum Theil von der Preſſe angeregt, in den offi⸗ 
ziellen Kreiſen die Ueberzeugung durch, daß man die Eroberung Al⸗ 
giers zu einer dauernden Niederlaſſung an der nordafrikaniſchen Küſte 
benutzen müſſe, und daß eine Erweiterung des bisher Eroberten zu 
deſſen Erhaltung unentbehrlich ſei. Die natürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens, die lange Küſtenſtrecke, die Nähe Frankreichs, die Ueberzeu⸗ 
gung von der Nützlichkeit, das Heer in einer kriegeriſchen Thätigkeit, 
wozu damals ſonſt keine Gelegenheit geboten wurde, zu erhalten, ver⸗ 
anlaßten endlich den König Ludwig Philipp zu der öffentlichen Erklä⸗ 
rung an die Kammern, daß Frankreich Algerien nicht mehr aufgeben 
werde. Von da an wurde der Krieg nach einem größern Maßſtabe 
als vorher geführt, eine Landſchaft nach der andern eingenommen, alle 
wichtigen Punkte beſetzt, die von den Arabern vertheidigten Plätze nd- 
thigenfalls mit Sturm genommen, und eine auf die gänzliche Unter⸗ 
werfung und allmälige Verſchmelzung der einheimiſchen Bevölkerung 
berechnete Verwaltung eingeführt. 

Die franzoͤſiſche Regierung ließ den Arabern eine unbeſchränkte 
Kultusfreiheit, trug ſogar zu ihren religiöfen Bedürfniſſen bei der An⸗ 
legung neuer Moſcheen bei, ſtiftete aber auch in Algier ein Bisthum 
und eine höhere chriſtliche Bildungsanſtalt, gründete außerdem fran⸗ 
zöſiſch⸗arabiſche Schulen für die Kinder beider Nationaliäten, und ver⸗ 
anlaßte das Erſcheinen arabiſcher Tagesblätter, in welchen die Erſchei⸗ 
nungen der Zeit vom chriſtlichen und europäiſchen Standpunkte aus 
dargeſtellt wurden. Franzöſiſche Trappiſten, ſchon in ihrem Vaterlande 
als geſchickte Landbauer bekannt, legten in Algerien eine große Acker⸗ 
Wirthſchaft an. Es wurden Prämien zur Bepflanzung des Bodens 
ausgeſetzt, da der Mangel an Bäumen, durch die Sorgloſigkeit der 
Einheimiſchen und die Verheerungen ihrer wandernden Heerden herbei⸗ 
geführt, das Land waſſerarm und dürr gemacht hatte. Während die⸗ 
ſer friedlichen Beſtrebungen ſchritt die Befeſtigung und Erweiterung 
der franzöſiſchen Herrſchaft ununterbrochen fort. Selbſt die wilden 
Kabylen in den Schluchten des Atlas wurden gezwungen, zwiſchen der 
Flucht oder der Entrichtung von Tribut zu wählen. Der franzöſiſche 
Soldat gewöhnte ſich an die ihm anfangs fremde Lebensart und Tem: 
peratur Afrika's, und unter den Generalen und Offizieren entſtand ein 
Wetteifer, zur Erhaltung und Ausbreitung der Eroberung beizutra⸗ 
gen. Manche der ausgezeichnetſten unter ihnen gewannen eine Vor⸗ 
liebe für den neuen Aufenthalt, und zogen ihn, ohngeachtet aller Ent⸗ 
behrungen und Gefahren, der Heimat vor. Auf dieſe Art wurden 
die Erfolge erreicht, welche immer einen der glänzenden Punkte in 


der franzöſiſchen Geſchichte bilden, und wahrſcheinlich in der Zukunft. 


einmal die Europäiſirung und Chriſtianiſirung Nordafrikas zur Folge 
haben werden. 

Von der franzöſiſchen Grenze. In Bezug auf den in 
letzterer Zeit oftmals genannten Kardinal Fürſten Patrizi, welcher 
als der Stellvertreter des heiligen Vaters der Taufe des andern Kö⸗ 
nigs von Rom beiwohnen ſoll, dürfte es unſern Leſern nicht unintereſ⸗ 
fant fein, was den jetzigen franzöfifgen Machthabern vielleicht noch un⸗ 
bekannt iſt, daß der gedachte Fürſt nebſt feinem Bruder im Jahre 
1812 Zögling der kaiſerlichen Militärſchule (Pritanee militaire) zu 
La Fleche im Sarte⸗Departement war. Der alte Fürſt Patrizi wurde 
nämlich nebſt mehreren anderen vornehmen Italienern von Napoleon J., 
der bekanntlich auch die deutſchen Grafen und Barone ſeines Reichs 
ſreundlichſt einlud, ihre Söhne feiner militäriſchen Erziehung anzuver⸗ 
trauen, aufgefordert, die jungen Prinzen in die gedachte Vorbereitungs⸗ 
Schule zu ſchicken. Der Fürſt ſuchte dies abzulehnen und ſoll ſich ſo⸗ 
gar erboten haben, in Rom ſelbſt, das damals bekanntlich nebſt dem 
Feſilande des jetzigen Königreichs Sardinien einen integrirenden Theil 
des großen Kaiſerreich ausmachte, während die Lombardei und Ve⸗ 
nedig das Königreich Italien bildeteten, eine Kriegsſchule auf ſeine 
Koften zu gründen, um feinen Sohn dort behalten zu können. Dies 
wurde natürlich abgeſchlagen und die einzige dem Fürſten gewährte 
Begünſtigung beſtand darin, daß feine Söhne unter der Obhut ihrer 
Mutter in der Stadt La Fleche ſtatt in dem Schulgebäude, einem vor⸗ 
maligen Jeſuiten⸗Kollegium, wohnen durften, dem Unterricht jedoch re⸗ 
gelmäßig beiwohnen mußten. Wahrſcheinlich iſt der ältere Bruder, 
eine ſtattliche Figur, der ſchon damals etwas von einem Kirchenfürſten 
an ſich trug, der jetzige Kardinal a latere. Außer vielen Deutſchen, 
Holländern und Italienern, ſo wie einigen Spaniern (namentlich einem 
Bonadies) war eine größere Anzahl von Illyriern (Croaten), mehren⸗ 
theils Söhne von Offizieren der damaligen illyriſchen Grenz⸗Regimen⸗ 


ter, in dem Prytance zu La Fleche. Die Letzteren waren lauter ſchwarz⸗ 
braune Geſichter und untergeſetzte kräftige Geſtalten, mit ſlavoniſchen 
Namen, wie Areskowitſch, Baſſaritſch, Mudrowitſch u. ſ. w., von wel⸗ 
chen jetzt noch Einige in den öͤſterreichiſchen Armeen höhere Chargen 
bekleiden dürften. — Tempora mutantur. (Elberf. 3.) 


Großbritannien. 

London, 6. Juni. Die Blätter veröffentlichen jetzt den vielbe⸗ 
ſprochenen Brief des Erzbiſchofes von Canterbury, in Folge deſſen 
die Sonntags-Muſik in den Parks eingeſtellt wurde, fo wie das 
Antwortſchreiben Lord Palmerſton's. Wir laſſen dieſe Korreſpondenz 
hier folgen. 

Der Erzbiſchof von Canterbury an Lord Palmerſton: 

Lambeth, 10. Mai. 

My Lord! Ew Herrlichkeit muß mir erlauben, mich in einer Sache 
an Sie zu wenden, über welche ich vielleicht ſchon früher mit Ihnen hätte 
ſprechen ſollen, und in Bezug auf welche ich jetzt mein Schweigen brechen 
muß, ſowohl in meinem eigenen Namen, wie im Namen mancher meiner 
biſchöflichen Brüder, die ſehr ernſtlich wegen der Sonntags⸗Muſik im Park 
angegangen werden. Nur mit großem Widerſtreben miſche ich mich in eine 
Sache, die Ihrer Majeſtät Regierung gutgeheißen hat, und bei der eine große 
Klaſſe von Perſonen betheiligt iſt, welche wir nur höchſt ungern eines harm⸗ 
loſen all er berauben möchten. Allein die Briefe und Petitionen, 
welche täglich an mich gelangen und von mir einen Meinungs: Ausdruck, ent 
weder im Parlamente oder anderswo, fordern, machen es mir unmöglich, Ew. 
Herrlichkeit die Gefühle, mit denen ein großer und einflußreicher Theil der 
Unterthanen Ihrer Majeſtät dieſe Aufführungen betrachtet, ſo wie den An⸗ 
ſtoß, welchen fie ihm erregen, zu verhehlen. Die erwähnten Perſonen be 
trachten die Fortdauer oder das Aufhören dieſer muſikaliſchen Aufführungen 
als eine Serre für die National⸗Religion. ndem ich 
dieſe Empfindungen theile, ſehe ich es als eine Pflicht an, welche ich meiner 
Stellung ſchulde, Ew. Herrlichkeit davon in Rena 8 2 Ich habe ꝛc. 

B. Cantuar. 

Lord Palmerſton an den Erzbiſchof von Canterbury: 

RE, . Broadlands, 10. Mai. 

Mein lieber Lord! Ich empfing Ihren heutigen Brief gerade, als ich 
im Begriffe ſtand, von London hierher abzureiſen. Den ein paar Stunden 
lang Sonntag Nachmittags nach dem Gottesdienſte in Kenſington Gardens 
und den Parks ſtattfindenden Aufführungen durch militäriſche Muſitchöre 

ab ich meine Zuſtimmung, weil ich glaubte, dieſe Einrichtung werde den 

ewohnern der Hauptſtadt eine unſchuldige geiſtige Erholung in 
Verbindung mit geſunder Bewegung und dem Einathmen fri⸗ 
ſcher Luft verſchaffen, und eine ſolche Erholung ſchien mir in keinem 
Widerſpruche mit den * und wahrſten veligiöfen Empfindungen zu ſte⸗ 
hen. Das war meine Anſicht, und das iſt ſie auch noch; denn ich habe von 
Seiten derer, welche die Einrichtung verwerflich finden, noch keinen Grund 
vorbringen gehört, der mich in meiner Meinung hätte irre machen können. 
Allein ich erſehe aus dem Briefe Ew. Herrlichkeit und aus Vorſtellungen, 
die von anderer Seite bei mir eingelaufen ſind, daß eine große Anzahl Per⸗ 
ſonen, deren . — auf Achtung Anſpruch haben, die Sache aus einem 
anderen Geſichtspunkte betrachten und ſtark 1 Anſichten hegen, 
die von den meinigen ſehr weit abweichen. Bei fo bewandten Umſtänden mußte 
ich mich natürlich fragen, ob der durch die Fortdauer jener muſikaliſchen 
Aufführungen gewonnene Vortheil hinlänglich groß ſei, um das Uebel auf: 
zuwiegen, das in der Verletzung der religiöfen Gefühle eines großen Theiles 
des Gemeinweſens liegt, Die Antwort auf dieſe Frage konnte nicht anders 
als verneinend ausfallen. Ich werde daher aus Hüdficht auf die von Ew. 
Gnaden in Ihrem eigenen Namen und im Namen Anderer ausgedrückten 
Gefühle Schritte thun, damit. das ſonntägliche Spielen der Muſikbanden in 
Kenſington Gardens und in den Parks eingeſtellt er Sr bin ꝛc. | 

almerſton. 


Niederlande. 
Haag, 3. Juni. Die Vertreter Frankreichs, Englands, Ruß⸗ 
lands, Preußens, Oeſterreichs und der Türkei haben ſich geſtern ins 
Miniſterium des Auswärtigen begeben und Jeder derſelben hat dem 


von Hall eine Note überreicht, mit der die Erklärung der 
Fall eines Kriegs 


neuen Seegrundfäge für die Neutralen im 
verbunden war. Dieſer Schritt wurde gethan, um Holland aufzufor⸗ 
dern, ſich dem Vertrag anzuſchließen, der dieſe Grundſätze ſankkionirt, 
was Holland natürlich thun wird. Es iſt ausdrücklich ausgeſprochen 
worden, daß alle Seemächte, die dieſen Grundſätzen ihre Zuſtimmung 
gegeben haben, keinen Vertrag ſchließen können, der nicht auf dieſen 
Grundlagen beruht. — Rußland iſt jetzt die einzige europäiſche See⸗ 
macht, welche mit Holland noch keinen Konſularvertrag abgeſchloſſen 
hat. Dieſe Woche hat Preußen im Namen des Zollvereins 
einen ſolchen abgeihloffen und eben fo hat Hannover einen 
unterzeichnen laſſen und übermorgen wird der Vicomte de Seiſal einen 
für Portugal unterzeichnen. Der mit England abgeſchloſſene Konſular⸗ 
vertrag iſt veröffentlicht und derſelbe ſtimmt mit allen übrigen Konſu⸗ 
larverträgen überein. Zwiſchen Holland und Nordamerika iſt ein 
Vertrag über die gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern abgeſchloſ⸗ 


ſen worden. 
Osmaniſches Reich. 

J Konſtantinopel, 30. Mai. Dem engliſche General Shirley wurde 
auf telegraphiſchem Wege die Ordre zugeſtellt, er möge mit ſeinem Stabe 
einſtweilen noch hier verbleiben. Ueber die eigentliche Urſache dieſes Befehls 
verlautet nichts Beſtimmtes; es geht aber das Gerücht, England wolle ſeine 
Baſchi⸗Bozuks noch nicht auflöſen; das Warum und mit welchem Rechte, ift 
noch in ein Dunkel gehüllt. — Der große Staatsrath, zu welchem auch Raja s 
aller Konfeſſionen als Mitglieder 1000 Un wurden, beantragte in ſeiner letzten 
Sitzung eine Rekrutirung von 16,000 Mann, wovon Mann in Dispo⸗ 
nibilität erhalten und 2 Linien⸗Regimenter bilden ſollen, die übrigen 13,000 
Mann könnten aber zu Hauſe bleiben und würden nur im größten Nothfall 
einberufen werden. Dafür ſeien fie aber gehalten, eine Entſchadigung von 
65,000 Piaſter zu leiſten. Der Repräſentant der griechiſchen⸗ einde ſuchte 
in einer langen Rede zu beweiſen, daß dieſe Anforderung unbillig, die Ent⸗ 
chadigungsſumme übertrieben wäre. Der Präfident des Staatsraths hörte 
ihn ohne Unterbrechung ganz ruhig an, und erklärte ſchließlich mit gleichem 
Lakonismus, man möge doch bedenken, daß die abgeſchaffte Kopfſteuer bei 
weitem höher zu te gekommen ſei, als die eben abverlangte chaͤdi⸗ 
gung, und doch fei fie immer pünktlich bezahlt worden. Es konne daher bei 
o bewandten Umſtänden von einer Bedrückung keine Rede ſein, und er hoffe, 
die Eintreibung dieſer 65,000 Piaſter werde auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. 
Die im großen Rathe ſitzenden Raja's verlangten Bedenkzeit, um ſich mit 
ihren betreffenden Gemeinden hierüber beſprechen zu können. Die Bedenkzeit 
wurde ihnen auch wirklich bewilligt. Mit großer Spannung und Neugierde 
erwartet man den Ausgang der Debatten über eine fo höchſt wichtige Frage. 
(Es iſt uns bis heute nur eine Korreſpondenz aus Konſtantinopel zugekom⸗ 
men; wir hoffen morgen im Stande zu ſein, ausführlichere Berichte aus der 
Türkei geben zu können. Anm. d. Red.) ö 

tt Bukareſt, 1. Juni. Die Mitglieder der Grenzregulirungs⸗ 
Kommiſſion ſind am 22. v. M. zuſammengetreten; die Arbeiten der 
Feldmeſſer haben bereits begonnen. Der an die Moldau abzutretende 
Theil enthält 250 Dörfer, worunter auch die deutſchen Kolonien be 
griffen ſind. — Im Hotel des hieſigen britiſchen Generalconſulates 
wurde am 24. v. M. das Geburtsfeſt der Königin Victoria gefeiert, 
aus welchem Anlaſſe auch die türkiſche Artillerie 21 Kanonenſchüſſe 
abfeuerte. um 11 Uhr Vorm. hielt der Staatsſekretär ſeine Auffahrt, 
um die Glückwünſche Sr. D. des Fürſten darzubringen; um 12 Uhr 
empfing der Generalconſul den F. M.⸗L. Grafen Coronini und den 
kommandirenden General der ottomaniſchen Truppen, Soleiman Pa⸗ 
ſcha, und um 123 Uhr die Conſuln der fremden Mächte. — Von 
den nach Siebenbürgen abmarſchirten Garl-Ulanen ſollen bei dem 
Uebergange über die Preova, die ſehr reißend war, ſechs Mann ſammt 
den Pferden ertrunken ſein. Die nach Siebenbürgen abmarſchirten 
Regimenter Thurn⸗Taxis⸗ und Carl⸗Ulanen haben, ſobald fie Sieben⸗ 
bürgen betreten hatten, Haltbefehl erhalten und werden wahrſcheinlich 
dort in Garniſon bleiben. — Am 29, v. M. iſt die türkiſche Artil⸗ 
lerie ſammt allen Transportwagen von hier fort nach Ruſtſchuk abge⸗ 
gangen. Die jetzt in Bukareſt garniſonirenden türkiſchen Truppen 
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tungen bildet die binnen kurzem 


zählen nicht mehr als etwa 2500 Mann Infanterie und 500 Mann 
Kavallerie. 


Drovinzial- Zeitung. 

$ Breslau, 9. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Morgen iſt der 
vorſchriftsmäßige Schlußtermin des breslauer Wollmarktes, wel⸗ 
chem zunächſt der in der Hauptſtadt unſerer Nachbarprovinz Poſen 
folgen wird. Während ſonſt der hieſige Markt in wenigen Tagen be⸗ 
endigt zu fein pflegte, hat ſich diesmal das Geſchäft ungewöbnlich in 
die Länge gezogen. Natürlich wurde der Verkehr in den offentlichen 
Etabliſſements dadurch erheblich geſteigert. Geſtern erfreuten ſich die 
meiſten Vergnügungs⸗Lokale der lebhafteſten Theilnahme, welche ſich 
eben ſo dem Swießwerder, wie dem Volksgarten, den Anlagen bei 
Scheitnig und Marienau, wie den näheren Etabliſſements in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt zuwendete. Sehr beſucht waren beſonders die 
beiden Vorſtellungen im Sommer⸗Theater, wovon die erſte in der 
Arena, die zweite (wegen der kühlen Witterung) im Saale gegeben 
wurde. In der Zwiſchenpauſe wurde das Publikum im Wintergarten 
durch Konzert unterhalten. Wie wir hören, iſt Fräul. Geiſtinger, 
die vollendete Nachahmerin der Pepita, aus Berlin bier angekommen, 
und wird in den nächſten Tagen einen Gaſtrollen⸗Cyklus auf unſerer 
Sommerbühne eröffnen. Wer dieſe zweite Pepita von ihrem vorigen 
Auftreten in der Arena kennt, wird gewiß nicht wenig geſpannt fein, 
fie in der neueren Poſſe wiederzuſeben. — Nächſt dem Theater fand die 
Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe, ſo wie das kleine Muſeum unſeres 
wackeren anatomiſchen Modelleurs Guſtav Zeiller die aufmunterndſten 
Beweiſe wohloerdienter Anerkennung durch den häufigen Beſuch ſeitens 
der Wollmarktgäſte. 


Breslau, 8. Juni. [Dr. Adolf Löwyl, Rabbiner, ein junger 
gewandter, gelehrter Theolog und Pädagog, viel geachtet in den ver⸗ 
ſchiedenſten konfeſſtonellen und geſelligen Kreifen, iſt kürzlich von hier 
geſchieden, um einer jüdiſchen Lehranſtalt in Ratibor von nun an 
vorzuſtehen. Die vielen Eltern, die hierorts ihre Kinder ſeiner geiſti⸗ 
gen und ſittlichen Pflege mit unbedingtem Vertrauen früher übergeben 
batten, entbebren ihn ungern. Er hat viel edeln Samen unter ſeinen 
Glaubensgenoſſen ausgeſtreut. Möge dieſer zu ſegenreicher Frucht rei⸗ 
fen! Möge es ihm gelingen, in ſeinem neuen Wirkungskreiſe, Achtung 
und Vertrauen recht Vieler aus allerlei Ständen und Altersklaſſen an 
ſich zu feſſeln!. Er verdient Beides in hohem Grade. E. a. w. P. 


* Breslau, 8. Juni. [Stuwer's Feuerwerk.] Es durfte Niemand 
Wunder nehmen, daß es mit der „Beſchießung und dem Einſturz des Ma⸗ 
lakoff“ nicht fo bald gelingen wollte, als die Zettel verſprachen. Herr 
Stuwer hatte in der That ein ominöſes Stück zum Centralpunkt ſeines 
Feuerwerks gewählt. Die Beſatzung des Malakoff mit ihren Verbün⸗ 
deten, den graueſten Regenwolken, war am Donnerſtage unüberwindlich, und 
daß die letzteren am gate Abende — nach dem Vorbilde mancher an⸗ 
dern Alliancen — es bei bloßen Spiegelfechtereien bewenden ließen, hat ihnen 
die dicht geſchaarte Zuſchauermaſſe in und an dem Feuerwerksplatze Dank 
gemußt. Genn auch während der erſten ſehr beifällig aufgenommenen Piece, 
dem „Willkommen an Breslau's Bewohner,“ ein gelinder Regenſchauer 

erabrieſelte, bald ſchien er ſich ſeines Daſeins vor dem blendenden Brillant⸗ 
Feu unſers treff lichen be u ſchämen, und die ihn bergende Wolke 
diente nur dazu, den Glanz des 8 zu erhöhen. Das zweite Stück: 
„der Friede in Europa,“ obſchon, wie uns bedünken wollte, ſich nicht gleich⸗ 
mäßig enug entwickelnd, überraſchte beſonders durch wahrhaft ſchönen Far⸗ 
benwechfel, der feinen Culminationspunkt allerdings erſt in der dritten Piece, 
Sonnenſchein und Regen,“ fand. Im Farbentone leiſtet Herr Stuwer 
ſicher Außerordentliches, wie beſonders auch die in den Pauſen zwiſchen den 
einzelnen Piecen in reichſter Menge aufſteigenden Leuchtkugeln mit und ohne 
Fallſchirm, welche letztern jedesmal mit lebhaftem Beifall begrüßt wurden, 
bewieſen. — Mit er Erwartung ſah man nun dem Schlußſtücke, 
„Belagerung und Einſturz des Malakoff,“ entgegen. Die in plaſtiſcher Dar⸗ 
ſtellung vom eee in Wien nach 4 * 288 
ötzlich in der herrli 5 und m auf die 
4 re Aa e nne kündete 
den Beginn an ſpielte ſachgemäß, unter dem Auffliegen unzähliger Luft⸗ 
ſtücke in allen Farbenſchattirungen, bis zum Einſturz des Hauptwerkes, eine 
wichtige Rolle. Das Auge vermochte die Maſſe des Gebotenen kaum zu be⸗ 
wältigen, und taſch demſelben entſchwunden, wäre es vergebliche Mühe, das 
ene ſchildern zu wollen. Genug — Herr Stuwer hat, wie im vori⸗ 
gen Jahre, ſich als Meiſter in ſeiner Kunſt bewährt, und den ihm geſpen⸗ 
deten ungetheilten Beifall gewiſſenhaft verdient. Möchte es uns ver⸗ 
gönnt fein, noch öfter feine Arrangements bewundern zu kön⸗ 
nen. — Vor dem Feuerwerk konzertirte die Theater⸗Kapelle und die Kapelle 
des 11. Infanterie⸗Regiments, durch ihr anerkannt wackeres Spiel, das im 
Garten des Schießwerders ungewöhnlich zahlreich verſammelte Publikum 
auf das Angenehmſte unterhaltend. 


Mn. Breslau, 9. Juni. [Der neue Begräbnißplatz für die 
hieſige ifraelitiſche Gemeinde. — Das Etabliſſement des 
Herrn Friebe.] Die Einrichtungen zur Benutzung des neu angeleg⸗ 
ten jüdiſchen Begräbnißplatzes find gegenwärtig ſchon fo weit vorge: 
ſchritten, daß derſelbe bald wird in Gebrauch genommen werden koͤn⸗ 
nen. Der Platz iſt wenig oſtwärts vom ſüdlichen Ausgange des Dor⸗ 
fes Neudorf⸗Commende belegen und umfaßt wohl eine Fläche von we⸗ 
nigſſens acht Morgen Land. Die Einfriedigung der Begräbnißſtätte 
mittelſt eines Lattenzaunes iſt vollendet; der Hauptzugang führt von der 
Bohrauer⸗Barriere ber nach der nördlichen Frontſeite, eine rechtwinklich. 
auf dieſelbe alignirte ſtattliche, etwa 20 Schritt breite Allee, mit Ban⸗ 
quets und Seitengräben verſehen, ſtellt die Verbindung zwiſchen dem 
von der Stadt herfommenden Feldwege mit dem Kirchhofteingange ber. 
In der ſchmalen, nach Norden gelegenen Frontſeite der Begräbnißſtätte 
defindet ſich das Portal mit halbkreisſörmigen Ueberwölbungen der 
Hauptdurchfahrt und den beiden Nebengängen; die Bogen ſind durch 
Kämpfergeſimſe von den auf granitnen Sockeln ruhenden Pfeilern an: 
gemeſſen abgegliedert. Zu beiden Seiten des Hauptportals hat man 
die für die ritualiſchen Zwecke und zur Unterbringung des Todtengrä⸗ 
bers erforderlichen Gebäude an der Nordſeite des Plages erbaut; eine 
von Säulen getragene geräumige Halle begrenzt nach der Oſtſeite zu 
dieſe bereits in den Wänden abgeputzten Baulichkeiten. Die Haupt⸗ 
durchfahrt im Portal iſt volle fieben Schritt breit, die beiden Nebendurch⸗ 
gänge aber zur bequemen Paſſage für Fußgänger eingerichtet. Der 
Ausgang an der Südſeite dieſes auch landſchaftlich ſchöͤn gelegenen 
Begräbnipplatzes führt in den, die Ortſchaften Gräbſchen und Herdain 
verbindenden Landweg, auf welchem man in der Richtung nach Weſten 
zu der „Kleinburger⸗Chauſſee“ gelangt; von der letzteren aus iſt nach 
der Südſelte des Kirchhoſes hin ſchon eine Wegeſtrecke chauſſeemäßig 
verbreitert und zu einer Allee umgewandelt. Ueber dieſen Verbindungs⸗ 
weg nach der Feldſeite binaus verläßt man das Gebiet der ſtädtiſchen 
„Kräutereien“ und findet die jetzt prächtig entwickelten Getreidefluren 
vor ſich. Der Begräbnißplaß ſelbſt iſt planirt und durch Gänge bereits 
in einzelne Quartiere abgethellt. Die ausgeführten Baulichkeiten auf 
dieſer Stätte zeugen von dem guten Geſchmacke des wirkenden Archt⸗ 
tekten. — Bei dem Spaziergange, auf welchem Referent die im Vor⸗ 
ſiehenden mitgetheilten Wahrnehmungen machte, war zu bemerken, daß 
die mit Sorgſamkeit und Kunitiinn angeordneten Anlagen innerhalb 
des Friebeſchen Etabliſſements an der Kleinburger⸗Chauſſe ſchon recht 
gedeihlich gefördert worden ind. 


+ Hirſchberg, 8. Juni. [Bürgermeiſter⸗Wahl. — Land: 
rath 5 — dae e 
6 Hauptthema des Geſprächs hier und den Gegenſtand aller Erwar⸗ 
Das Haupttpema des Geſpräch deren 1 a ef a 
ermeifterd für unſere Stadt an Stelle des freiwillig ausſcheidenden 
rn. Dr. Meigen, "Sie meien Gpancen für bie Grmäblung aus ben 
39 angemeldeten Kandidaten ſoll ein in Ihrer Stadt ſehr wohl bekannter 
früherer königl. Beamter haben, der vielfeitig gut empfoblen worden it. 
— Unferem verehrten Kreis⸗Landrath, Hrn. v. Grävenitz, weicher ſich 
debt eng auf einer Dienſtreiſe in Belgien und Frankreich befindet, 
ſte 


| ht dem Vernehmen nach eine neue ehrenvolle Auszeichnung bevor, 
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da er von Sr. Majeftät dem Könige zum Ritter des St, Johanniter: 
Ordens ernannt ſein ſoll, eine Auszeichnung, die dem um die Armen⸗ 
und Krankenpflege unſeres Kreiſes ſo bochverdienten Manne gewiß in 
vollſtem Maße gegönnt wird. — Die landeshuter Handels⸗ 
Kammer bat ſich in ibrem erſt jetzt ausgegebenen Jahresbericht 
pro 1855, von welchem ein Auszug in Nummr 258 Ihrer Zeitung 
enthalten iſt, eine arge Unrichtigkeit zu Schulden kommen laſſen, 
indem ſie angiebt, die Fabriken zu Erdmannsdorf und Landeshut 
hätten ihre Verkäufe von Wergabfällen an arme Spinner gänzlich 
eingeſtellt und damit die Exiſtenz dieſer Armen au' fs hoͤchſte gefährdet. 
Uns iſt nun aber bekannt, daß die erdmanns dorfer Fabrik im vorigen 
Jahre circa 1400, und die landeshuter circa 800 Cir. Werg dergl. zum 
vierten bis ſechsten Theile des effektiven Werthes vergeben hat, und die 
Austheilung im laufenden Jahre im gleichen Umfange fortdauert. Aus 
welchen Ouellen daher die landeshuter Handelskammer ibre Angaben 
geſchöpft hat, iſt ſchwer zu begreifen. — Der techniſche Vorſteher der 
erdmannsdorfer Anſtalt hat bereits vor geraumer Zeit eine größere 
Dienſtreiſe nach England, Schottland und Irland angetreten, von wel⸗ 
cher er, hoffentlich mit mannigfachen ſchätzenswerthen neueren Erfahrun⸗ 
gen bereichert, binnen Kurzem zurückerwartet wird. 
— 
Wu. Bunzlau, 7. Juni. Immer noch unfreundliche Witterung! So 
lauten von allen Seiten her die Berichte. Bei ſolchen Umſtänden müſſen ſich 
wohl die Liebhaber der freien Flußbäder in dem Bober entweder noch gedul⸗ 
den, oder fie müſſen ſich darein finden, die hieſigen zwei Badeanſtalten zu 
benutzen. Die neu e Anſtalt des Herrn Wendenburg, in der Stadt 
gelegen, iſt wohleingerichtet und darum ſtark beſucht, doch dürfte die Frequenz 
in der Anſtalt des Herrn Senator Wolff, welche in der Vorſtadt liegt, eine 
noch größere ſein, weil daſelbſt ein netter Garten zur Benutzung der Baden⸗ 
den offen ſteht. Dieſer Garten enthält ſchöne und ſeltene Gewächſe, nament⸗ 
lich auch die neueſten mediziniſchen Pflanzen. Einen ungemein ſchönen Spa⸗ 
ziergang gewähren die romantiſchen Anlagen des hieſigen Schießhauſes nebſt 
den alten prächtigen Linden, in denen die lieblichen gefiederten Naturfänger 
ihr Lied erſchallen laſſen, wo aber auch andere Muſik nicht ſelten das Ohr 
erfreut. So hörten wir am vorigen Montage ein Concert vom Herrn Muſik⸗ 
Dirigent Müller aus Goldberg, welchen einige r unterſtütz⸗ 
ten, das allgemein angefprocpen hat und baldige Wiederholung wünſchens⸗ 
werth erſcheinen läßt. Aber die die ie Linden am Schießhauſe ſind wahr⸗ 
ſcheinlich weder die größten noch die älteften Repräſentanten unſerer Arboreen, 
denn in dem zur Stadt gehörigen Forſtbezirke Graſegrund befindet ſich eine 
Fichte, welche hoch über alle Bäume hinwegragt, vollkommen ‚gefund iſt und 
4 bis 5 Fuß über der Erde noch einen Umfang von 135 Zoll hat. Dieſer 
koloſſale Baum ſoll ſchon über 300 Jahre alt ſein und bereits drei Gene⸗ 
rationen von Fichten neben ſich aufwachſen geſehen haben. An Holz und Stei⸗ 
nen fehlt es hier nicht, und wenn eben nur dieſe Materialien zu den Bauten erfor: 
derlich wären, fo würde unſere ſtädtiſche Behörde den Bau der ſchon ſo lange 
projektirten Realſchule bereits in Angriff genommen haben. Noch iſt aber 
ein paſſender Bauplatz nicht ermittelt. Unſerem beſcheidenen Erachten nach 
wäre der untere große Garten am Bahnhofthore, welcher der Stadt gehört 
und gegenwärtig von dem Lehrer Hrn, Engmann, der mit den Erzeugniſſen 
des Gartens gute Handelsgeſchäfte machen fol, benutzt wird, die paſſendſte 
Stelle. Die fo große und geräumige Ofen⸗ und Topf⸗Fabrik des Hen. Pohle 
iſt jetzt pachtweiſe an Hrn. Hübel übergegangen und wird unter deſſen tüch⸗ 
tiger Leitung und mit kräftigen Mitteln betrieben, wohl bald den guten Ruf 
unſerer Töpfereien erhöhen helfen. Die zu der Ausſtellung und zum Ge⸗ 
ſangfeſt erwählten Komite s wirken raſtlos darauf hin, etwas Ausgezeichnetes 
zu Stande zu bringen und den Fremden, welche zum Beſuch der damit ver⸗ 
bundenen Feſtlichkeiten kommen, auch an Genüſſen ſo viel und gutes zu bie⸗ 
ten, daß ſie nicht unbefriedigt von dannen gehen. Den Freunden der Flora 
wird unſer Gartenkünſtler Hr. Hübner die Thore öffnen. Derſelbe erbaut 
gegenwärtig ein großes Gewächshaus, in welchem er feine Pflanzenſchätze 
ausſtellen wird. Obgleich derſelbe viele Tauſende von Pflanzen in dieſem 
Frühjahre verſendet und täglich ganze Körbe und Kisten verpackt wurden, 
die man durch die Stadt transportiren ſah, fo zeigen feine Vorräthe noch 
keine Lücken. Auch hat Hr. Hübner ein großes Baſſin gebaut, in welchem 
außer der Victoria regia in dieſem Jahre auch die köſtliche Nymphaen 
gigantea u. a. intereſſante Waſſerpflanzen kultivirt werden. 


ZUR 


Nr 


Striegau, 8. Juni. [Königsſchießen. — Militär⸗Ver⸗ 
ein. — Kommunal⸗ Angelegenheit. — Kirchliches. — Wit⸗ 
terung. — Unglücksfall. — Selbſtmord. — Brand.] Der 
diesjährige Ausmarſch der biejigen Schützengilde und das damit ver⸗ 
bundene Königsſchießen, welches ſonſt alljährlich zu Pfingſten ftattfand, 
wird den 29. d. M. vor ſich gehen. In der letzten Zeit ſind durch das 
Zurücktreten der Herren Winkler, Paſche und Engel zu Ehrenmitglie⸗ 
dern der obigen Gilde mehrfache Beförderungen erfolgt und namentlich 
Herr Wildprethändler Lucas zum Ober⸗Lieutenant, Herr Bäckermeiſter 
und Senator Franke zum Seconde⸗Lieutenant, Herr Weinſchenk Zehge 
zum Schriftführer und Herr Tiſchlermeiſter Mertens zum Feldwebel 
gewählt worden. Herr Zirkelſchmied und Senator Bartſch hat die auf 
ihn gefallene Wahl als Fähndrich abgelehnt, weshalb dieſe Ehrencharge 
noch zu beſetzen iſt. Wir werden alſo Gelegenheit haben, genannte 
Herren, geſchmückt mit den Inſignien ihrer neuen Würden im Feſtzuge 
zu ſehen. — Acht Tage zuvor, alſo den 22. d. M., feiert der Militär⸗ 
Verein hierorts ſein Jahresfeſt, als Gedenktag der Schlacht bei Belle— 
Aliance. Die Feſtlichkeit wird durch großen Zapfenſtreich den Abend 
vorher eingeleitet werden, am Feſttage ſelbſt große Parade auf dem 
Markte und ſodann Ausmarſch auf den Schießberg ſtattſinden. Kon⸗ 
zert, Lagen: und Bolzenſchießen, fo wie Paſch⸗ und Erfriſchungsbuden 
werden Abwechſelung gewäbren. Das Uebrige iſt den Feſtordnern noch 
vorbehalten. Mit einem Worte, es reißen die Feſtlichkeiten in unſerm 
Städtlein durch volle 14 Tage gar nicht ab, außer es verſagten die 
Geldſeckel den Feſtgenoſſen den Gehorſam. — Zur Verſchoͤnerung der 
Anlagen auf unfern Bergen und um den Beſuchern derſelben den Auf: 
enthalt ſo angenehm als möglich zu machen, ſind zur Errichtung zweier 
Kolonnaden im Thale zwiſchen dem Spitz⸗ (oder Kreuz:) und Georgen: 
berge aus dem Kommunalfonds 100 Thlr. bewilligt worden. Insbe⸗ 
ſondere verdanken wir die Verſchöͤnerung ſowohl unſerer Promenaden, 
als auch der Berge der uneigennügigen Thätigkeit und umſichtigen Leis 
tung des jetzigen Häptifchen Forſtraths Herrn Schubert, der durch manche 
zweckmäßige Einrichtung in den feiner Aufſicht und Leitung anvertrau⸗ 
ten Verwaltungszweigen ſich um das allgemeine Wohl ſchon ſehr ver⸗ 
dient gemacht hat. — Die vom Prediger Herrn Krüger aus Berlin 
zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den Iſraelften am vergan⸗ 
genen Mittwoch und Donnerſiag in der evangeliſchen Kirche bierjelbit 
gehaltenen Miffionspredigten waren, wenn auch nicht von den Beken⸗ 
nern des moſaiſchen Glaubens, doch von gläubigen Chriſten zahlreich 
beſucht. Wahrhaft erbaut hat gewiß jeder die Stätte, wo des Herrn 
Ehre wohnt, verlaſſen. — Am 5. d. M. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
wurde unſer Ort von einem heſtigen Gewitter mit ſtarkem Regenguß 
und Hagel bedroht. Glücklicherweiſe fielen die Schloſſen, von denen 
manche die Größe einer kleinen welſchen Nuß erreichten, einzeln, und 
find hierdurch die Kornfelder der Ortſchaften von bier auf Hohenftiede⸗ 
berg und Bolkenhain zu, zwar niedergebogen, aber nicht allzuſehr zer⸗ 
ſchlagen worden. — Geſtern gegen Abend verunglückte beim Abfahren 
von Bauholz aus der Gräben⸗Mühle, auf der Brücke unweit der letz⸗ 
tern, der Oekonom Opitz aus Tſchechen. Die Pferde ſcheuten, Opitz 
ſprang vom Wagen, glitt aus, verletzte ſich beim Fallen ſtark am Kopf 
an einem Prellſteine und der Wagen mit einer Laſt von gegen 45 Er. 
ging ihm quer über die Bruſt. Sein Aufkommen iſt ſehr in Frage 
geſtellt. — Am 1. Juni erhängte ſich zu Halbendorf bieſigen Kreiſes 
der Maurer Geiſtert, wahrſcheinlich aus Lebensüberdruß ler iſt ein tie: 
fer 70ger). — In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. brannte zu Tho⸗ 
maswaldau die Alveſche Häuslerſtelle ab. 


6. Waldenburg, 8. Juni. Nachdem im September vor. Jahres 
der Aufruf zur Gründung eines Rettungshauſes für verwahrloſte Kinder 
ergangen war, hatte dieſer Aufruf bald die gedeihliche Folge gebabt, 
daß circa 900 Thlr einmalige und circa 160 Tölr. ſich jährlich wieder: 
bolende Beiträge zu dieſer Anſtalt ſubſkribirt worden ſind. Da an der 
Spitze des Unternehmens größtentheils mit ihren Berufsgeſchäften ohne⸗ 
bin ſehr überladene Beamte ſtanden, auch die Bildung eines Rettungs⸗ 


Hauſes, welches nicht ausſchließlich nur einer religiöfen Richtung ange⸗ 30 


hören, ſondern alle Konfeſſionen umfaſſen ſollte, ztemlich ſchwierig iſt, 


indem den Anſprüchen nach allen Seiten hin Rechnung getragen werden 


muß, ſo nahm die definitive Feſtſetzung der Statuten, ſo wie die Kon⸗ 
ſtituirung der Geſellſchaft viel Zeit in Anſpruch und konnte erſt am 
19. Mai d. J. die letzte Generalkonferenz der Antbeilnehmer ftattfinden. 
Es war dadurch aber auch Nichts verſäumt, weil dagegen der Vortheil 
erlangt worden, daß unſer Landrath, Hr. Baron v. Roſenberg, der 
bis dahin als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten in Berlin ſich 
hatte aufbalten müſſen, an der definitiven Konſtituirung dieſes Vereins 
ebenfalls Hand anlegen konnte. In dieſer Generalkon erenz vom 19. Mai 
wurden die Statuten feftgefegt und ein Vorſtand, beitebend aus den 
Herren Bergrath Karſten, Kreisgerichts⸗Direktor Kreiſchmer, Landrath 
Baron v. Roſenberg, Bürgermeiſter Vogel und Kreisdeputirter v. Woi⸗ 
kowski⸗Biedau, gewählt, welcher die weiteren Schritte zur Erlangung 
der Genebmigung der Staatöbehörde, ſowie zur Realiſtrung der Anſtalt 
ſelbſt thun fol. Hr. Kreisgerichts⸗Direktor Kreiſchmer, welcher zu 
dieſem Vereine den erſten Impuls gegeben, iſt Vorfigender des Bor: 
ſtandes, und läßt ſich erwarten, daß unter der Leitung dieſes erprobten 
Staatsdieners das Unternehmen einen geſegneten Fortgang haben werde. 
Obgleich eine Beſſerung der geſellſchaftlichen Zuſtände während des 
letzten Decenniums nicht zu verkennen iſt und namentlich in unſerer 


Stadt die früher nicht gerade ſeltenen Wirthsbausexceſſe faſt ganz aufs 


gehört haben, fo findet man doch auch einzelne Individuen in einen 
Zuſtande verſunken, welcher fie unter das Thier ſtellt und der ein 
Einſchreiten der Behörden binſichtlich der Kindererziehung nothwendig 
macht. — Im Laufe des letztverfloſſenen Schuljahres beſuchten die evan⸗ 
geliſche Stadtſchule 583 Kinder, nach den Geschlechtern 296 Knaben und 
287 Mädchen; darunter waren 460 zur Schulgemeinde gehörend und 
123 Fremde. Der Konfeſſion nach beſuchten 556 evangeliſche, 3 katho⸗ 
liſche, 17 diſſidentiſche und 7 jüdiſche Kinder die Schule. Bei 35 Kin⸗ 
dern war der Schulbeſuch unregelmäßig. Die Schule beſtebt aus 
4 Knaben: und 3 Mädchenklaſſen und einer Unterabtheilung der dritten 
Mädchenklaſſe, in welcher von 3 Lehrern der Unterricht fo lange ertheilt 
wird, bis die Anſtellung einer neuen Lehrerkraft moglich geworden. Die 
dritte Mädchen⸗ und vierte Knabenklaſſe wird von einem Lehrer unter⸗ 
richtet, die übrigen Klaſſen hingegen haben ihre beſonderen Lebrer. 
Aus der Schulgemeindekaſſe werden an firirten Gehältern 1812 Thlr. 
und an Tantieme für auswärtige Schulgeld zablende Kinder, an 
Mietbsentſchädigung, an außerordentlicher Remuneration u. ſ. w. circa 
230 Thlr. an die Lehrer gezahlt. Angeſtellt find gegenwärtig 6 Lehrer, 
darunter einer — ſchon ſeit 24 Jahr — interimiſtiſch, bis nach Austrag 
der ſtreitigen Schulpatronats⸗Angelegenheit. 


+ Brieg, 7. Juni. [Divertiffements. — Krankheits- und 
Witterungs⸗Erſchein ungen. — Mnemonik.] Das Muſikchor 
des 19. Jufanterie-Regiments ift, in Folge einer Abänderung in der 
Reiſeroute Seiner Majfeſtät des Kaiſers von Rußland, einen Tag früber 
als es vorher beſtimmt war, wieder von Brieg abgereiſt, und hatte 
gerade noch Zeit, die Reſſourcen⸗Geſellſchaft auf einem Ausfluge nach 
Neudorf zu begleiten. Dieſe Luſtpartie, welche, in Art eines Piquenigue, 
unter den dort ſich vorfindenden alten und hohen, von ebemaliger guts⸗ 
herrſchaftlicher Romantik wehmüthig zu uns redenden Eichen ſtattfand, 
wurde durch mancherlei Spiele gewürzt, unter Anderem durch ein mit 
einem Theile der berbeigeitrömten Dorſjugend angeſtelltes Sacklaufen. 
Auch produzirte ein Taſchenſpieler mehrere feiner Zauberfünfte, und gab 
dadurch zugleich einen Vorgeſchmack von feinen, nochmals öffentlich ſtart⸗ 
findenden Kunſtvorſtellungen. — Am vorigen Donnerstage hielt der 
Männergeſangverein wieder eines feiner zeitweiſen Familienkränzchen, 
die mit Geſängen beginnen und mit Tänzen endigen. — Ein mehrerer 
Einkäufe wegen neulich vom Lande nach der Stadt geſchicktes Dienſt⸗ 
mädchen wurde in einem Verkaufsladen plötzlich krank. Man trug 
ſogleich Sorge, ſie in die allgemeine Krankenanſtalt bringen zu laſſen, 
allein ebe dies bewerkſtelliget werden konnte, war fie ſchon geſtorben. 
Noch auffallendere, ſeit einiger Zeit hier mehrmals vorgekommene, 
Krankheitserſcheinungen, welche muthmaßlich von Einflüſſen der Luft oder 


darin ſchwimmender Atome herrühren, beſtanden darin, daß bei den be⸗ 


treffenden Individuen, bald an einer, bald an mehreren Stellen der 
Hautoberfläche, ſich plötzlich entzündliche Geſchwülſte bildeten. In dem 
einen Falle nabm eine ſolche Geſchwulſt fo mächtig zu und wurde binnen 
Kurzem fo ſchmerzhaft und gefährlich, indem fie andere akute Uebel in 
ihrem Gefolge hatte, daß man an dem Aufkommen des Individuums 
zu zweifeln anfing. Eine auffallende Erſcheinung von anderer Art, der 


unzweifelhaft ſchädliche, im Uebrigen unwahrnebmbare Witterungdein⸗ 


flüſſe zum Grunde liegen, iſt die, daß von den Obstbäumen der umlie⸗ 
genden Gärten und Cbauſſeen, nachdem dieſelben durch ein ungewöhn⸗ 
lich ſtarkes und üppiges Blühen auf eine reichliche Obſternte ſchließen 
ließen, die mit einemmale vergelbenden und welkenden jungen Früchte 
faſt alle abfallen. — Am verfloſſenen Freitage hat der Gedächtniß⸗ 
Künſtler Herr Scharff im Hörfaale des hieſigen Gymnaſiums öffentlich 
an zwei von ihm vorher unterrichteten Knaben, Schülern des Gymna⸗ 
ums, einem Sertaner und einem Quartaner, Proben von dem Erfolge 
ſeines Unterrichts in der Mnemonik abgelegt, welche in der That geeig⸗ 
net waren, die Zubörer in Erſtaunen zu ſetzen, und in dem lernbegie⸗ 
rigen Theile unſerer Einwohnerſchaft das Verlangen zu erwecken, ſich 
eine fo wunderbare und beſonders fo anlockende Kunſt zu eigen zu 
machen. Hierzu giebt Hr. Scharff zugleich Gelegenheit, indem derſelbe 
in den nächſten Tagen einen doppelten Unterrichtskurſus eröffnet, und 
war einen für Erwachſene, aus 4, und einen für Kinder, aus 5 Lek⸗ 
lionen beſtehend. . er 


36801 Koſel, 9. Juni. (Getreidetransporte. — Eiſenbahn⸗ 
ge. 
hat gegenwärtig wieder ſo zugenommen, daß zur ungeſäumten Weiter⸗ 
beförderung der auf hieſiger Station eingehenden Getreideladungen nach 
Niederſchleſien die gewöhnlichen, in den Fabrplänen angeſetzten Fracht⸗ 
züge den Transport nicht mehr bewältigen können. Es wird dem ges 
ſchäftstreibenden Publikum daher gewiß angenehm ſein zu erfahren, 
daß im Intereſſe eines raſcheren Verkehrs von jetzt ab und ſo lange 
wie es erforderlich erſcheint, für den Frachten⸗ und Getreide⸗Transport 
zwiſchen Koſel und Breslau gehende Extrazüge an den Wochentagen 
täglich den vermehrten Betrieb befiveiten ſollen. ; 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der am 6. Juni ber 
gonnene Wollmarkt iſt ſehr flau. Am Markt find nur etwa 230 Ctnr. 


und ſelbſt zu dieſen finden ſich keine Käufer. Die Stimmung iſt daher 


eine ſehr ſchlechte, die noch durch das Regenwetter eben nicht vermin⸗ 
dert wird. — Die bedeutenden Quantitäten von Tuch, die hier, mehr 
aber noch nach auswärts verkauft werden, werden nicht allein hier fer: 
tig gemacht, ſondern auch hier gewebt. Unſere große Maſchinen⸗ 
Webefabrik (der Herren Gebrüder Weber) bat nicht allein 
folger erhalten, ſondern in kurzer Zeit werden noch mehrere Fabriken 
dieſer Art durch Fabrikanten begründet werden, welche Spinnerei, Ap⸗ 
pretur ꝛc. zeither in großem Umfange ſchon betrieben haben. — Herr 
Direktor Romberg bat einen Jahresbericht über den hieſigen Gewerbe: 
verein veröffentlicht. Die Vereinsbibliothek wurde fleißig benutzt, indem 
nicht mehr als 437 Bände aus derſelben entliehen wurden. Der Leſe⸗ 
Urkel zählt 72 Mitglieder. Die Einnahme betrug 575 Tölt, 7 Sgr. 
10 Pf., die Ausgabe 307 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., mithin blieb ein Be⸗ 
ſtand von 268 Tölr. 2 Sgr. 1 Pf. — Unſer Mitbürger Herr Würfel 
bat in dem Marienbade ein ſehr zweckmäßiges ruſſiſches Dampfbad der 
neueſten Konſtruktion angelegt. — Die Aufführung des Oratoriums 
Johannis“ am 4. d. Mis. if in jeder Beziehung gelungen. — Nach 
Beendigung derſelben hatten wir ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz ſchlug 
in Kuba ein und zerſſörte ein Haus (die boi ba dun e e 
köͤnigl. Eiſenbahn⸗Baumeiſler Herr v. Gersdorf hat ſeine Stelle bei der 
NM. Eiſenbahn aufgegeben und die techniſche Direktion der Köln⸗ 
Bonnerbahn übernommen. Herr v. Gersdorf hat auch die Vorarbei⸗ 
ten der ſchleſ. Gebirgsbahn in ausgezeichneter Weiſe erledigt. — Am 

v. M. f 


züͤndeie jedoch zum Glück nicht. 


Die Zufuhr von Getreide aus den öſterreichiſchen Staaten 


ſchon Nach⸗ 3 


chlug der Blitz in eine Wirthſchaftsſcheune zu Schönberg, 


* 


2 


+ Neurode. Se. Eminenz der Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof v. Schwar⸗ 
zenberg wird noch ſpäter hier eintreffen, als neulich gemeldet wurde. 

Folge einer Audienz bei dem Kaiſer von Oeſterreich bezüglich des 
Konkordats, muß der Kardinal feinen Aufenthalt in Wien noch verlän- 
gern, und wird daher erſt am 21. Juni in Mittelwalde eintreffen. — 
Ein geſelliger Verein hat als milde Gabe 5 Thlr. 27 Sgr. dem 
Krankenhauſe geſchenkt. 5 

Glaz. Am vorigen Sonntage wurde, vom ſchoͤnſten Wetter be 
günſtigt, das erſle Königsſchießen abgehalten. König wurde Herr Se: 
nator und Stadtälteſter Hirſchberg. — Vom 15. bis 18. d. M. findet 
zu Volpersdorf ein Freiſchießen ſtatt, bei deſſen Beendigung die Polt⸗ 
mannſche Kapelle konzertiren wird. 


Feuilleton. 


Berliner Aerzte. 
Skizze aus der Geſellſchaft der Heilkünſtler 
von Robert Springer. 
„Der Geiſt der Medizin iſt leicht zu faſſen; 
Ihr durchſtudirt die groß und kleine Welt, 
Um es am Ende geh'n zu laſſen, 
' Wie's Gott gefällt.“ PN 
Es gibt keinen ſchlagenderen Beweis für die Gebrechlichkeit unſerer 
Generation, als die Unzahl der Aerzte, die ſich in einer großen Stadt, 


7 wie Berlin, aufhalten, praktiziren, konkurriren und ſubſiſtiren. Alles iſt 


ungefund und Alles möchte geſund werden. Es ift ein Glück, daß wir 
keine ſpartaniſchen Mütter haben, daß unſere Mütter ebenſo gebrechlich 
wie wir ſelber find: wir würden ſonſt Alle elendiglich ausgeſeßzt werden. 
Mag man nun immerhin behaupten, die Arzneiwiſſenſchaft ſtamme von 
alten Weibern, und die Zahl der Krankheiten habe ſich mit der Zahl 
der Aerzte vermehrt; wir glauben nicht daran, eben weil wir krank ſind 
und die Hoffnung zu geneſen nicht verlieren mochten. Schon der An: 
blick eines Arztes imponirt uns, und in der That gibt es nichts Impo⸗ 
ſanteres, als einen ſolchen Mann voll Würde und Selbſtvertrauen. 
Die ganze gelehrte Zunft der Aerzte zerfällt in die alte und neuere 
Schule. Die neuere Schule rekrutirt ſich aus den Jünglingen, die in 
dem Stadtoiertel bei der Charite in Chambres garnies wohnen und 
von ihren Stubenwirthinnen „Herr Doktor“ titulirt werden, wofür ſie 
ſich dadurch erkenntlich zeigen, daß fie die Sopha-Ueberzüge mit den 
Stiefeln zerreißen und die Moͤbel-Politur mit der Kaffeemaſchine ver: 
derben. In der Bierkneipe erzählen ſie ſich ſchreckliche Krankheits- und 
Operationsgeſchichten; dabei handhaben ſie das Meſſer wie ein Sektions⸗ 
inſtrument und ſchneiden in die Cotelette wie in das friſche Fleiſch des 
Patienten. Für fie gibt es keine Gifte, und am liebſten möchten ſie die 
kleinen Kinder mit Calomel aufpäppeln; für große Vermeſſenheit erklä⸗ 
ren ſie es, daß Mütter ihre Kinder nähren, ohne vom Arzte ein Rezept 
dazu zu verlangen. Dieſe bärtigen Jünglinge begegnen uns ſpäter als 
zahle Männer, die der Idee des Fortichrittes der Wiſſenſchaft huldi⸗ 
gen. Sie haben ſich mit der neueren Chemie und Phyſiologie, mit der 
Lehre vom Stoffwechſel bekannt gemacht und ſprechen von der Erzeu⸗ 
gung des Kreatin und Kreatinin, wie der Dintenfabrikant von den In⸗ 
gredienzien der Alizarindinte; miſchen die Eiweiß⸗ und Kaſeinſtoffe im 
Körper, wie die Köchin Eierkaͤſe macht, und färben das Blut nach Be: 
lieben wie die Schönfärber. Ihrer Anſicht nach hat der Menſch gar 
kein Recht, von feinem Körper zu ſprechen, denn er erhält feinen Be: 
darf von der Erde nur auf kurze Wechſel und muß früher oder ſpäter 
die ganze Aktivmaſſe mit einemmale bezahlen, und feine Ueberreſte wer⸗ 
den vom Winde zerſtreut, wie die Aſche der heiligen Goneveſa. — Ge: 
ge dieſen Jatro- Chemismus oder Weltmaſchinenbrauch, welcher eine 
eiche von einem lebenden Menſchen nicht weſentlich unterſcheidet, 
findet ſich in der neueren Schule ſelber ein Gegeuſatz in den Anhängern 
der Schulb⸗Schultzenſtein'ſchen Theorie, welche zwar auch den 
Stoffwechſel unter dem Namen „Mauſerung“ anerkennt, jene Ra⸗ 
tionalität der Wiſſenſchaft aber nur als aufgewärmte Prinzipien des 
systeme de la nature, als ſauere Digeſtionstbeorie, als Weber: und 
Töpfergeift gelten läßt. Einen anderen Gegenſatz bilden die Theoreti⸗ 
ker, welche ſich mit ihrem Meiſter Rademacher auf die „ſcheidekünſti⸗ 
gen Lehren des alten Geheimarztes Theophraſtus Paracelſus“ fügen, 
und, ohne es zu wollen, dem alten Empirismus huldigen, der für jede 
Krankbeit ein Wunderkraut erfunden hat. f 1 
Die neuere Schule bat den Vorzug des wiſſenſchaftlichen Weiter: 
ſtrebens, wenngleich fie ihre Experimente leider häufiger an Menſchen, 
als an Kaninchen vornimmt. Die jungen Aerzte berathen über Maß⸗ 
regeln, ſich von den ſchlechten Zahlern ihr Honorar zu verſchaffen; fie 
haben ihre Central⸗Zeitung, worin wiſſenſchaftliche Mittheilungen, me⸗ 
diziniſche Geographie und Tagesgeſchichten verhandelt werden; ſie haben 
ihren Verein, worin Jener erzählt, wie er im Magen einer an Perito⸗ 
nitis leidenden Dame eine Coneretion von Haaren gefunden, und Die: 
fer beweiſt, daß Milch ⸗ Kaffee ſich im Magen zu daͤniſchem Leder ver: 
wandele. Hufeland's Anſichten erklären ſie für einen überwundenen 
Standpunkt, Hufeland felber für einen Böotier, Hahnemann für einen 
verſchmitzten Charlatan, Prießnitz für einen Waſſerkopf. — Alle ſtreben 
darnach, Praxis und eine Equipage zu erwerben, denn nur der fah⸗ 
rende Doktor gilt für einen erfahrenen, und ein Arzt ohne Equipage 
iſt wie ein Gewehr ohne Schloß, wie ein Laden ohne Schaufenſter. — 
Manche kommen wirklich empor. Sie ſind liebenswürdig und heirathen 


eine Erbin oder eine wohlhabende Hebeamme, die ihnen Patienten ver: 


— 
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Eigenthümlichkeit haben, daß fie ih nicht, gern der 
0 rem, die bei ihnen nicht „angemeldet“ find, daß fie 


ſchafft; Jener, der ſtets eine beſondere Neigung für geiſtige Störun: 

gen verrieth, legt eine Irrenanſtalt an; Dieſer ein orthopädiſches In⸗ 

ſtitut, worin er die Skolioſe unſeres heranwachſenden ſchoͤnen Geſchlechts 
durch „linksſpannrechtseckrechtsſtoßſtehende Plandrehung“, oder durch 

„lnksruheckrechtsecklinksſchiefhochſpaltſitzende Rumpfſtellung“ kurirt. Ein 

Anderer wendet ſich zur Homöopathie, läßt ſich Haar und Bart lang 

wachſen, eifert gegen Alldopathie und Pockenimpfung, erkärt den Kaffee 
für Gift und trinkt feine Taſſe bei Stehely nur ganz ſpät und ver: 

ſlohlen; er kurirt einen Buckligen mit einem Streukügelchen Conium in 
der dreißigſten Potenz, und wenn das Mittel nicht anſchlagen ſollte, fo 

bat der Patient wahrſcheinlich ein Schwefelholz gerochen, oder iſt an 

einem Apothekerladen vorübergegangen. Ein Vierter erringt ſich Praxis 

in einem Arbeiterſtadttheile; hier braucht er wenig Rückſicht auf das 

Corrigens zu nehmen, muß aber die Baſis in dreifacher Doſis ver: 

ſchreiben; am meiſten Mühe hat er mit der Diät, beſteht aber uner⸗ 
bittlih darauf, daß der Nervenfieber Patient des Tags nie mehr als 
vier Schnäpſe und drei Seidel zu ſich nehme. Ein Fünfter erhält eine 

lung in einer Waſſerheilanſtalt, wo man die Patienten mit Hölle 

und Sündfluth zu gleicher Zeit traktirt und jede Oeffnung des Körpers 


als Spundloch benutzt. Ein Sechster wird Stellverteter eines Kory⸗ 


phäen, der nicht nur die Wiſſenſchaft eines Hippokrates, ſondern auch 
ſchon die facies hippocratica beſitzt; nach feinem Tode übernimmt er 
a Elientel, heirathet feine Equlpage und ſchreibt eine Broſchüre 
Sn Aan. Badeort, den er dadurch, wie ſich ſelbſt, zu An⸗ 
ehen bringt. 
Diejenigen, die ſich nicht emporheben, treten auf das medzziniſch⸗ 
üterariſche oder gar auf das belletriſtiſche Feld über, ſchreiben Geſund⸗ 
tslehren für alle de und vernichten jede Krankheit durch ein 
ch in klein Oktav; oder fie dichten komiſche Almanache, verfertigen 
auch Romane und Theaterkruiken. Dabei bleibt ihnen immer das 
Recht, zu praktiziren und die Ausſicht auf eine reiche Heirat. 
Von dleſen Emporkömmlingen find dieſenigen Heilkünſtler zu unter: 
ſcheiden, welche bis über die Ohren in Praxis ſtecken und faſt alle der 
alten Schule angehören, weil ihnen die Zeit fehlt, ſich um die neue zu 
bekümmern. Hierzu find auch die Hebe⸗Ammen zu zählen, welche die 
b Öchnerinnen ans 
ern ſtarken 
ee trinken und die Patientinnen zum Plaudern verleiten, anftatt fie 
— Ruhe zu verweilen; ferner die geprüften Wundärzte, Aerzte und 
eburtsheiſer welche merkwürdigerweiſe alle ein zerſchlagenes Porzellan: 
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ſchild an ihrer Thüre haben; ſie gehen zu Fuß oder bedienen ſich eines 
Miethwagens, find auch mit Klyſtierſpritzen, Hafergrützumſchlägen und 
Zugpflaſtern eher nützlich, als ſchaͤdlich. Die oberſte Gattung find die 
rein „innerlichen“ Aerzte, die nicht, wie in Paris, die Arbeit unter ſich 
theilen, ſondern, mit zwei oder drei Ausnahmen, den ganzen Körper 
mit allen Organen, Sünden und Feblern unter ihre Behandlung neh⸗ 
men. Gegen die Armen ſind ſie etwas barſch, in ihrer übrigen Praxis 
zeigen ſie ſich verſchieden. Vorzüglich haben ſie ſich an die Frauen zu 
halten, und dieſe zu gewinnen iſt ibre wichtigſte Aufgabe. Einige gehen 
denſelben nach Göthe's Rath — zart entgegen, Andere mit jener Härte, 
welche den Nerven hyſteriſcher Naturen ſchmeichelt. Es giebt fait keine 
Frau, die ihren Hausarzt nicht anbetete, „weil er ihre Natur ſo gut 
kennt.“ Auch gegen die Männer if ihr Benehmen nicht gleichmäßig. 
Während Jener den ſtrengen und biederen Rezeptgeber herauskehrt, 
befleißigt ſich dieſer der Liebenswürdigkeit als Erzäbler und Kritiker. 
Da das herrſchende Uebel unſerer Zeit die Hypochondrie iſt, ſo müſſen 
Alle mehr oder weniger langmüthig auf die Launen der Obſtruirten 
eingehen. Faſt Alle ſind auch joviale Burſche, die gut ſchwatzen und 
noch beſſer ſchmauſen. Ihr Hauptſtolz iſt ihre Equipage, mit der fie 
gewiſſermaßen zuſammengelebt find. Sie huſten wie Leute, die gewohnt 
ſind, in einer gelben Kutſche zu ſitzen; ſie nieſen, als würden ſie von 
zwei Apfelſchimmeln gezogen — und umgekehrt: kann man die Wagen⸗ 
polſter nicht ſehen, ohne an den dicken Doktor zu denken; man erinnert 
ſich des rothnaſigen Doktors, wenn man feinen rothnaſigeren Kutſcher 
ſieht; man gedenkt der Mittel, die er verordnet, wenn man an die Natur 
ſeiner Grauſchimmel denkt. 

In eine Nebenkategorie gehören. die Zahnärzte. In unſerer bärti: 
gen Zeit fehlt es weniger an Haaren auf den Zaͤhnen, als an Zähnen 
ſelber; aber nur der Reiche kann dieſem Mangel abhelfen, und ſo ſind 
die Zahnärzte auch nur für die wohlhabende Klaſſe, die theure Ge: 
biſſe, koſtbare Tinkturen und glänzende Wohnungen bezahlen kann. 

Rechnen wir zu allen dieſen Heilkünſtlern noch die Apoſtel des Apfel⸗ 
weins, Bullrich'ſcher und anderer Salze, und verſchiedene Winkel⸗ und 
Wunderdoktoren, ſo bleibt uns, wie Karl XII. in Bender und dem 
Marſchall von Sachſen in Mitau, nichts übrig, als uns endlich der 
Uebermacht zu ergeben und uns zu tröſlen mit Hamlet's Worten: 
„Alexander ſtarb, Alexander verwandelte ſich wieder in Staub; Staub 
iſt Erde, und aus Erde machen wir Lehm.“ 


der Prinz zu ihnen und u bel ſchnell Front machenden Gardemann 
enheit. 


20 (Nd. 3.) 


[Soldatenleben in der Vereinigten⸗Staaten-Armee.] 
Ein Soldat ſchreibt Folgendes aus Texas: Jetzt will ich Euch eine 
kleine Idee von unſerm Regimente geben. Das zweite Kavallerie: 
Regiment iſt das achte Wunder der Welt. Denkt Euch eine Anzahl 
von Menſchen, der eine mit zeriſſenen Schuhen, der andere mit einem 


Hut, in dem ſich wenigſtene zwanzig Löcher befinden; der dritte mit i 


einer alten Kappe ohne Schild; der vierke ſo ſchmutzig, daß man ihn 
kaum als ein menſchliches Weſen erkennt; der eine hat keinen Säbel, 
der andere kein Gewehr; dieſer hat kein Pferd, jenem wurde Alles, 
was er hatte, geſtohlen; und wieder ein anderer hatte die Hälfte ſeiner 
Effekten verkauft, um Geld für Whiskey aufzubringen. Hier ſieht man 
vier oder fünf an Bäume angebunden und Hölzer in dem Mund, daß 
ſie nicht ſchreien können; dort liegt einer in den Bock geſpannt, allein, 
weil ſie betrunken waren. Da bleiben ſie nun oft die ganze Nacht lie⸗ 
gen. Machen fie trotz den Hoͤlzern den Spektakel doch zu arg, fo be: 
kommen ſie vier oder fünf Eimer voll kaltes Waſſer über den Kopf, 
und das hilft denn gewohnlich. Wenn fie nüchtern find, werden fie 
losgelaſſen und dann ſind fie die beſten Kerls von der Welt für drei 
oder vier Tage; können ſie aber wieder Whiskey erwiſchen, dann ſind 
alle ihre guten Vorſäßze wieder vergeſſen, dann geht das Spiel von 
Neuem an. Das Guard Houſe iſt immer geſtopft voll. Kurz und 
gut, es befinden ſich gute junge Leute hier, aber die Mehrzahl unſerer 
Leute find Menſchen, die kaum in einem Regimente, wie das unirige, 
tauglich find, viel weniger im Civilleben, die keinen Schein von Ebr⸗ 
gefühl mehr befigen und mehr einem Räubercorps, als Soldaten ähn⸗ 
lich ſind. Jetzt werdet Ihr fragen, wie kommen aber die Offiziere und 
Unteroffiziere mit ihnen fort? Die Antwort iſt: Ganz einfach! Wenn 
fie ſich Frechheiten erlauben, oder gar Drohungen und Schmähungen 
egen die Offiziere oder uns ausſloßen, ſo nimmt man den Säbel und 
chlägt ihnen auf das Gedäachtniß, das iſt das wirkſamſte Mittel. Es 
kommt mir immer hart an, aber man kann ſich nicht anders helfen. Sie 
ſind gerade wie die Neger, wenn ſie nicht gezüchtigt werden, ſind ſie 
nicht zufrieden. Es iſt ſo zu ſagen . ihrer zweiten Natur geworden. 
Was unſere Lebensmittel anbetrifft, ſo können wir nicht klagen. Ueber⸗ 
haupt befindet ſich ein Mann, welcher ſich ehrlich und gut beträgt, ganz 
wohl. Der Frühling ſtellt ſich jetzt hier ein: die Bäume fangen an zu 
noöpen und wir haben jetzt berrliches Wetter. Unſere Pferde befinden 
ſich aber noch in einem kritiſchen Zuſtande, werden ſich aber bei dem 


grün 1 Graſe bald erholen. 
A Görlig, 7. Juni. [Handſchriften der Milichſchen Biblio: 


thek.] Die von den Kommunalbehörden im Auguſt v. J. an Herrn Dr, 
Neumann übertragene Verzeichnung und ſyſtematiſche Aufſtellung der Mi: 
1 0 Bibliothek ift nunmehr nach dem Berichte an den Magiſtrat vom 
7. Mai d. 3. in Hinſicht des ſchwierigſten Theiles, bis zur Anlage des Zet⸗ 
telkataloges der Handſchriften gediehen. Zu den 615 Bänden, welche der 
alte Katalog nachwies, kamen vom Magiſtrate ſo viel, daß die Zahl aller 
Handſchriftenbände nunmehr 726 beträgt. Da in dieſen Bänden ſehr 
oft die verſchiedenartigſten Auffüge und Schriften Aufamınengesunden und 
von diefen in der Regel nur die zuerſt im Bande ftehenden verzeichnet wa⸗ 
ren, ſo iſt das Reſultat der ſpeziellen Verzeichnung ein ziemlich günſtiges zu 
nennen. Es find aus obigen 726 Bänden nämlich 2540 Nummern entſtan⸗ 
den, und hat die Verzeichnung gegen den bisherigen Katalog ein Mehr von 
2114 Nummern ergeben, welche vorher nicht katalogiſirt, großentheils gar 
nicht bekannt waren. Nebenbei ſind die Handſchriften neu geordnet, das was 
erriffen und loſe war, neu gebunden, das Ungeordnete geregelt und das Zu: 
1 — vereinigt worden. Die wichtigſten Handſchriften, dar⸗ 
unter viele nicht gedeuckte, beziehen ſich auf das Recht, die Geſchichte 
der Ober: und Niederlauſitz, die Kirchengeſchichte, venetianiſche Geſandtſchaf⸗ 
ten des 17. Jahrhunderts, die Unruhen unter König Georg Podiebrad von 
Böhmen (1459-1471), einige griechiſche und römiſche Klaſſiker, Kirchenvä⸗ 
ter, Predigten des berühmten Dominikaner⸗Miſſions⸗Bußpredigert Capiſtrano 
und für die Stadt Görlitz if unbedingt die intereſſanteſte, die einſtweilen in 
einer (gewiß) zuverläffigen Scultetus' ſchen Abſchrift wiedergefundene Hand⸗ 
ſchrift des ehemaligen Bürgermeifters M. Frauenburg. Die Schrift führt 
den Titel: „‚Secretarium, d. h. Geheimbuch (der görliger Stadtverwaltung) 
in der Mitte des 15, bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts“ und enthält 
eine Menge Notizen und Aufzeichnungen zur görliger Stadtgeſchichte, die 
vieles erklären, was aus den bisher auf uns gekommenen Quellen ſchlechter⸗ 
dings nicht zu erlaͤutern war. Wir geben hier einen ganz kurzen Auszug 
des Kataloges. Es finden ſich vor Schriften von Thomas von Aquino, 
Aliben Ahmed (Buch der Moral, arabiſch), Alkoran, Albrecht Markgraf von 
Brandenburg, Aeneas Sylvius Piccolomini, Accusationes pastorum evange- 
licorum in Hungaria 1673, Ariſtoteles, Huſiter Artikel, Auguſtinus, Au to⸗ 
graphen (Val. Trozendorf, Luther, Melanchthon, Karl XII. ꝛc. 2c.) Boc⸗ 


caccio, Bosthius, Blume des magdeburger Rechts, Bonaventura, Correſpon 
denz der durch die Jeſuiten im 17. Jahrhundert aus Ungarn vertriebenen 
evangeliſchen Paſtoren und Lehrer mit M. Lani in eeipaid, 3 Bde., Ciceros 
Epiſteln, viele Chroniken, Dante, türkiſche Handſchriften, Euclides, Wolfram 
v. Eſchenbach, Fulgentius, Ia Guerra di Troja & di Aleppo, H. Grotius, 
Gregor M., Hrabanus Maurus, Historia de seditione civium Suidnicensium, 
Hippocrates, Gregor von Heimburg, Inſtruktionen an italienifche Geſandte, 
Knauthe, Kloß, Karl IV. (Selbſtbiographie, Briefe), Nicolaus de Lyra, Li⸗ 
vius (italieniſch), Legenden, leipziger Kriegsdiarium (1756—1763) Laurentius 
Ludovicus Rect. Gym. Gorlic.. Mylius (deögl.), Milich, Melzer, Meiſter, 
Maulius, magdeburger Schöffenſpruchſammlung, Nicolaus de Cusa, Nerro- 
lorinm (Todtenbuch) fratrum miuorum in Görlitz, Origines, Pulcawa, Pog⸗ 
gius Florentinus, Peucer (der bekannte lauſitzer Märtyrer der Melanch⸗ 
thon'ſchen Richtung in Sachſen [Menzels neuere Geſch. d. Deutſchen, 4. Bd. 
S. 460 ff.), Peteus de Vneis, Peter von Blois, Petrarca, Patkul, Leo⸗ 
nurdo Querini, Querfeldius (fchlef. Religionsakten), Rokyzana, Rauhioddin 
Abil Kasem: Gedichte über die Grundlehren des Muhamedanismus, Mich. So⸗ 
riano, Sinapius, Schwabenſpiegel, Salluſt, Theophraſt, Thomas a Kempis, 
Vridank, Kaiſerleben, Heiligenleben (Jodok, Euſebius, Apollonia, Hedwig, 
Lambert, Leonhard, Maria Magdalena, Martin, Udo Biſchof von Magde⸗ 
burg), Chr. Aug. v. Wolff, Wicleff, vieles über die Waldenſer. 
8 find den Sprachen nach 2130 lateiniſch, 83 italieniſch, 2 ſpaniſch, 
3 franzoſiſch, 11 arabiſch, 7 türkiſch, 1 kirchenſlaviſch, 6 mittel ho er 
1 hebräiſch, 3 griechiſch, 47 czecho⸗flaviſch, 546 deutſch. Dem Formate 
nach finden ſich auf Pergament: 15 in Folio, 20 in Quarto, 2 in Sedez 
— 48 Bände; auf Papier: 478 Bände in Folio, 168 in Quarto, 22 in 
Oktav, 10 in Sedez, mit obigen 48 Bänden — 726. Die ältefte dieſer 
Handſchriften iſt aus dem 13. Jahrhundert (Görlitzer Lehnrecht), die jüngſte 
gehe bis zum Jahre 1830. Die weitere Verzeichnung und Ordnung der 
ibliothek geht ununterbrochen fort. Die Bibliothek erweiſt ſich als deſon⸗ 
ders reich an alten Drucken und Inkunabeln. Unter 57 bisher unterſuchten 
alten Drucken fanden ſich nicht weniger als 23 Inkunabeln vor dem Jahre 
1480 und darunter 3 Rariſſima, Thomas de Aquino: Prima pars secunde, 
1471. (Ebert J. Nr. 886), Libri de animalibas interprete Theodoro Gaze, 
1476. (Ebert 1132), Pelagius: de planetu ecclesiae libri duo, 1474. (Ebert N, 
1696) und mehrere Rara. Da zugleich mit der neuen Verzeichnung auch 
eine ſyſtematiſche neue Aufſtellung nach Fächern verbunden — 5 ſo dürfte 
die Arbeit noch über ein Jahr dauern, obgleich täglich ausdauernd die Ver⸗ 
zeichnung fortgeführt wird. Die Ordnung nach Fächern iſt deshalb ſehr 
dringend nöthig, weil die bisherige Aufſtellung, ſo zu ſugen, nur eine nach 
Stiftungen geſchehene zu nennen iſt. Denn es ſteht befonders der Grund: 
kern die eigentliche Milich'ſche Bibliothek, dann die aus dem Franzis kaner⸗ 
Klofter und vom Magiſtrate in alter Zeit zugekommene fogenannte alte 
Bibliothek. Die Neu⸗Anſchaffungen figuriren unter dem bequemen Titel: 
Supplemente und Libri mixt. Außerdem find ſehr große Sammlungen 
juriſtiſcher, hiſtoriſcher und philologiſcher Diſſertationen da, welche ſpeziell 
noch niemals verzeichnet waren. Unter ſolchen Umſtänden dürfte es kaum 
8 werden, die Bibliothet eher als Michaelis 1857 in das neue Schul⸗ 
I 17 wo für fie ein hochſt eleganter Saal eingerichtet iſt, über: 
zuführen. 


(Elektriſche uhr.] Seit einigen Tagen iſt zu Paris am Pont⸗ 
Neuf die erſte lektriſche Laternen⸗Uhr aufgeſtellt. Dieſe Uhren, welche 
die Zeit überall gleichmäßig angeben und auch des Nachts kennbar find, 
ſollen in der ganzen Stadt eingeführt werden, wie dies bereits: in 
Marſeille geſchehen iſt. 
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Zwölfter Jahresbericht i 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Sclefien 
Erſtattet in der Generalverſammlung am 4. Juni 1836. 
(Schluß.) 
Vereins Angelegenheiten. 
Der Beſtand der verbündeten Zweigvereine hat im Laufe des Jahres eine 
2828 durch das Ausſcheiden des Markt⸗Bohrauer landwirthſchaft⸗ 
Vereins, . elö bat, erfahren. Aus der Zahl der ad: 


zenrodau ausgeſchieden; auch ſie haben ſich aufgelöß. Der — . ; 


ger anderer Pferdezucht Vereine iſt nach der Verſicherung der a 
bedroht. Es haben nämlich die Mitglieder dieſer — — A 
Grundbeſitzern beſtehenden Vereine, nachdem fie vor einigen Jahren unter 
Aufmunterung der königlichen Staatsregierung ſich zum Zwecke der Ver⸗ 
beſſerung der Landespferdezucht vereinigt, zu dieſem Behuf die Abhaltung | 
einer periodiſchen Schau und Mufterung ihrer zur Zucht tauglichen Stuten 
bei ſich eingeführt, und durch Unterwerfung unter dieſe Maßregel, ſowie 
durch Geldbeiträge und andere zur Erreichung des vorgedachten Zweckes 
beſtimmte Einrichtungen ſich mannigfache Beſchränkungen und Opfer 
auferlegt hatten, von der königlichen Staatsregierung erwarten zu dürfen 
geglaubt, daß ihnen dieſe bei der Benutzung der Landgeſtütsbeſchäler für 
ihre als zuchtfähig erkannten Bereinsſtuten eine Begünftigung vor anderen 
einer ſolchen und Muſterung nicht unterworfenen Stuten durch Er- 
mäßigung des — werde zu Theil werden laſſen. Ein hieauf fruͤ⸗ 
her ſchon gerichteter Antrag war höheren Orts abgelehnt und dadurch leider 
in vielen Vereins mitgliedern die Abſicht hervorgerufen worden, 
Theilnahme an Vereinen für einen Zweck zu entziehen, der nach ihrer Anz 
ſicht von der ee et nicht hinreichend unterſtützt werde. Der Gentral⸗ 
vorſtand, von der An icht ausgehend, 1 die Zuchtvereine für die Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdezucht nützlich ſeien, hat ſich für die Bewilligung einer Ver⸗ 
günſtigung verwendet; der bi aber foeben wieder abgelehnt worden. 
Nach dem Ausſcheiden jener Vereine umfaßt die Gentralifation gegen⸗ 
Fe . 4 adjungirten fünf Pferde⸗ 
und einem Vereine zur Beförderung der Maul 
und des Seidenbaues. ; 8 Wan e 
In den Perſonen der Funktionäre des Centralvereius iſt eine Veraͤnde⸗ 
rung nicht eingetreten. Ebenſo — han der Verfaſſung des Centralvereins. 
Das Centralkollegium des Vereins, aus Abgeordneten der Zweig⸗ 
vereine ſich bildend, hat am 7. Januar 1856 ſich verſammelt, und nach Ab: 
nahme der Kaſſenrechnung und Aufſtellung des Haushaltsetats mit der Be⸗ 
rathung über verſchiedene, die allgemeinen landwirthſchaftlichen Intereſſen 
der Provinz betreffende Fragen und Anträge ſich beſchaftigt. 
er Centralvorſtänd aber hat die Anſtalten des Vereins verwaltet, 
die Beduͤrfniſſe der Landwirthſchaft zu erforſchen, den erforfchten Befriedi : 
gung zu verſchaffen verſucht, und in Verfolgung der Vereinszwecke eine au 
gedehnte Korreſpondenz mit den Zweigvereinen, mit einzelnen Landwirthen 
und mit den Behörden unterhalten. l 
3 einzelne Gegenftände dieſer Gefchäftsthätigkeit ift Folgendes anzu: 
uhren: 
Drainage. Die zur Beförderung der Drainage von dem Centralverei 
etroffenen Beranftaltungen haben — in den letzten Jahren fortbeſtanden. | 
Bier dem Vereine gehörige Thonröhrepreſſen find an den bisherigen Sta⸗ 
tionsorten aufgeſtellt geweſen — ein von dem Vereine angeftellter Drain⸗ 
techniker hat denjenigen Landwirthen, von welchen feine Hilfe in Anſpruch 
enommen worden ik die beabſichtigten Drainsanlagen projektirt, N 

lan gebracht und ausgeführt. Auch die von der köni lichen Staatsregie⸗ 
rung getroffene Einrichtung eines an der landwirthſchaftlichen Unterrichts 
anſtalt zu Proskau alljährlich zu eröffnenden Kurſus für Verwaltungsbeamte, 
Geometer und Landwirthe, die von dem Drainweſen nähere Kenntniß ſich 
verſchaffen wollen, beſteht in dieſem Jahre fort. 
Die günſtigen Erfolge der unterirdiſchen Bodenentwäfferung, für welche 
in unferem durch die Lüdersdorfſchen Annalen veröffentlichten Berichte eine 
Reihe von Thatſachen aus dem Jahre 1854 beigebracht worden ift, en 
. ſeitdem überall ſich wiederholt, und die Ueberzeugung von der Zweck⸗ 
mäßigteit dieſer Meliorationen ruft immer neue Anlagen dieſer Art ins Le⸗ 
ben. Zeugniß hiervon giebt, neben anderen, die Inanfpruchnahme des Ver⸗ 
einstechniters, welcher, obgleich noch viele andere wirkliche und ſogenannte 
Techniker mit der Herſtellung von Drainsanlagen ſich äftigen, und ob⸗ 
it er, der Vereinstechniker, fortdauernd mit 7 iſtern und mehren 
undert Arbeitern operirt, doch die ihm ertheilten Aufträge nicht alle zu be⸗ 
wältigen im Stande iſt. Für die See ſolcher Anlagen wird es von 
Intereſſe fein zu erfahren, daß der Vereingtechniker nach f letzten Jah⸗ 
resberichte — welcher anderweit veröfft werden wird — fo e, in 
Lehrbüchern und anderweit 8 Anweifungen: nämlich daß Denken 
nung der Saugdraind von einander im Thonboden weiter als in Sandboden 
enommen, und daß in der Regel auf jeden Fuß Tiefe der Röhrenlage eine 
tuthe Entfernung der Saugdrains beſtimmt werden müſſe — durch feine 
bisherigen Erfahrungen nicht bew gefunden hat. 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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A FFortſetzung.) 
Flachsb au. Der einſt fo ausgebreitete und blühende Flachsbau der 


Provinz hat zu dieſem früheren Flor ſich noch nicht wieder erhoben. Der 


Anbau anderer Handelsgewächſe und die durch hohe Getreidepreiſe geſteigerte 
Rentabilität des Cerealienbaus haben ihn von feinem Terrain entzogen; die 
Unſi cherheit der Ernten, die zunehmende Koſtbarkeit der Handarbeiten, welche 
der Pflanze auf dem Felde, dem Rohprodukt bei der Ausarbeitung gewid⸗ 
met werden müſſen, find nicht geeignet geweſen, ihm das Terrain wieder zu 
erobern. Nur lohnende Preiſe für den Reinflachs hätten dies vermocht. 
Aber ſolche werden von den Spinnereien für ſchleſiſche Flaͤchſe nur ſehr ſel⸗ 
ten 2998 So wurden am letzten breslauer Flachsmarkt beſte Waſſer⸗ 
röſte⸗Flächſe nur mit 5½ Sgr. pro Pfund bezahlt. Es mag dieſer Preis⸗ 
mangel immerhin in den Verhältniſſen der ſchleſiſchen Leineninduſtrie und 
des ſchleſiſchen Leinwandhandels ſeine hinreichende Begründung finden, für 
die Flachsproducenten liegt darin keinesfalls eine Ermuthigung zu ertenfiver 
Ausdehnung und intenſiver Verbeſſerung der Kultur und der Ausarbeitung. 
In dieſem Preismangel iſt denn auch der hauptſächliche Grund dafür zu 
finden, daß das belgiſche Arbeitsverfahren in der Provinz ſich nicht einbür⸗ 

ern will. Während die mit anderen Arbeits⸗Werkzeugen angeſtellten Ver⸗ 
ſuche nach dem übereinſtimmenden Urtheil der betreffenden Flachsbereiter 
das Reſultat ergeben haben, daß weder das ältere Tretſchwingrad, noch die 
Knobel dorfſchen Räder, noch die Bücklerſche Schwingmaſchine, am wenigſten 
aber die alte ſchleſiſche Breche, in ihren Leiſtungen den bewährten belgiſchen 
n oder nur erreichen, findet doch der Schwingſtock 
keine allgemeine Verbreitung. Denn er arbeitet zwar vortrefflich, aber mit 
ſtarkem Materialverluſte, und daher jenen Preiſen gegenüber zu theuer. 
* tritt noch ferner der Umſtand, daß die belgiſche Arbeitsmethode eine 
große körperliche Anſtrengung erfordert. Und ſo iſt es denn erklärlich, daß 
auch das Beispiel, welches in den wandernden Flachs bau⸗ und Bereitungs- 
ſchulen viele Jahre hindurch gegeben worden iſt, dieſer Methode einen dauern⸗ 
den Eingang nicht hat verſchaffen können; und daß die Auffindung eines 
unkoſtſpieligen und zugleich den Anforderungen der Fabrikanten entſprechen⸗ 
den Arbeitsverfahrens auch jetzt noch den Gegenſtand der Nachforſchung bildet. 

Die ſchleſiſche Flachsbauſchule, zu deren Unterhaltung die Staatsregie⸗ 

rung bisher die Mittel gewährt hat, geht jetzt ihrer Auflöſung entgegen, nachdem 

das vorgeſetzte Miniſterium die bisher re Dotation vom 1. Januar 
1857 ab einzuziehen erklärt hat. Im Jahre 1844 begründet, haben dieſe 
Unterrichts⸗ und Unterweiſungsanſtalten die Provinz in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen durchzogen, in den flachsbauenden Gegenden ihren Sitz während je 
eines oder zweier Jahre aufgeſchlagen, und daſelbſt Unterweiſung zu einem 
zweckmaͤßigen Verfahren bei der Ernte, der Abröſtung (Waſſerröſte), und der 
Reinarbeit ertheilt. So im kreuzburger, ölſer Kreiſe, im glogauer, lieg⸗ 
nitzer und jauerſchen, im neiſſer, ratiborer und oppelner, und im habel- 
ſchwerdter Kreiſe; zuletzt im wartenberger Kreiſe, allwo die Schule (in 
Grunwitz) fich gegenwärtig noch befindet, und bis zum Schluſſe des Kalen⸗ 
derjahres in Thätigkeit bleiben wird. a 

Von der Tüchtigkeit ihrer Arbeitöleiftungen haben dieſe Anftalten auf 
den Ausſtellungen und auf den Flachsmaͤrkten Probe abgelegt. Das Zeugniß 
wird ihnen nicht verſagt werden können, daß ſie zu Ver reitung der Waſſer⸗ 
röſte und eines zweckmäßigeren Arbeitsverfahrens weſentlich beigetragen ha⸗ 
ben. Um in dieſer Richtung den Flachsproducenten auch weiterhin hilfreich 
an die Hand zu gehen, beabſichtigt der Vorſtand einen wandernden In⸗ 
ſtruktor für Flachsbau und Flachsbereitung beizubehalten, und für die Be⸗ 
lohnung deſſelben in ähnlicher Art zu forgen, wie dies hinſichtlich des Drain⸗ 
Technikers in den letzten Jahren geſchehen iſt. r ; 

Die jetzt wieder auftauchenden Anpreiſungen des weißblühenden Leins ha⸗ 
ben den Vorſtand beſtimmt, den verſuchsweiſen Anbau deſſelben in der Flachs⸗ 
bauſchule zu Grunwitz En veranlaſſen. Ueber das Ergebniß wird zu feiner 
Zeit Mittheilung gemacht werden. F - 

Kardenbau. Die zur Hebung der Kardenkultur ergriffenen Maßregeln 
bewähren 2 Der für dieſe Kultur angeſtellte Inſtruktor, der eine Muſter⸗ 
kultur bei Kanth ausführt, hat diejenigen Ortſchaften, welche mit dem 
Kardenbau ſich befaſſen, wiederholentlich bereifet und den Cultivateurs An: 
weiſung au einem zweckmäßigen Anbau⸗ Verfahren ertheilt; eine von ihm 


verfaßte Anleitung dazu iſt gedruckt und verbreitet worden. £ 
Die Karden, welche aus dem im Vorjahre von uns verfchriebenen und 


0 ilten Samen erbaut waren, haben raſchen Abſatz zu Preiſen gefunden, 
— 2 die ver ſchleſiſchen Pflanzen Arien ten 105 ee 
icht worden ſind. 
ee. dem laufenden Jahre haben wir wiederum franzöſiſchen Samen 
6 Str. 11 Pfd.) zu dem gegen den Ankauf ermäßigten Preiſe von 4 Sgr. 
pro Pfd. an die Cultivateurs von 47 verſchiedenen Ortſchaften großentheils 
im breslauer, ölfer, trebnitzer und neumarkter Kreiſe, abgelaſſen. 

Bei dem erhöhten Intereſſe, welches der Kardenkultur von Seiten der 
Landwirthe jetzt zugewendet wird, iſt es doppelt zu beklagen, daß die un⸗ 
günftige Witterung (der offene Froſt) des letzten Winters einen großen, ja 
den größten Theil der Kardenpflanzen vernichtet hat. Wenngleich der er⸗ 

1 Kardenbauer auf die periodifche Wiederkehr eines ſolchen gänzlichen 
usfalls der Kardenernte gefaßt ift, fo bleibt doch zu befürchten, daß man: 
5 dir 75 —— en erſt neugewonnenen Freunde fich durch diefen Un: 
e beirre A 4 
g Inzwiſchen haben die Bemühungen des Vorſtandes für dieſe Kultur von 
anderer Seite eine unerwartete Unterſtützung gefunden. Der Kaufmann 
Kemper hierſelbſt hat nämlich einen Betrag von 100 Thlr. zu Prämien für 
die beſten Karden nchsten Er hat außerdem verheißen, die gleiche Be⸗ 
willigung in den nächſten 4 Jahren zu wiederholen. Wir dürfen hoffen, daß 
diefe gemeinnützige Maßregel den Kardenbauern, die ſich größtentheils unter 
den kleinen Grundbeſitzern vorfinden, zur Aufmunterung dienen wird. Die 
eſtſtellung der Grundſätze, nach welchen die Prämien vertheilt werden ſol⸗ 
en, iſt dem Vorſtande des Centralvereins überlaſſen worden. £ 

Krappbau. Zur Hebung des Krappbaues, welcher wie der Kardenbau 
an dem Mangel einer Erneuerung des Samens reſp. der Saatkeime, . 
ſiechte, * dieſelben Maßregeln, wie beim Kardenbau ergriffen, ein In⸗ 

uktor iſt zu Unterweiſung der Cultivateurs entſendet, eine gedruckte Anz 

leitung zu zweckmäßigem Anbau den letzteren in die Hand gegeben, eine 
Muſteranſtalt iſt errichtet, guter Same iſt (aus Smyrna) verſchrieben und 
zu ermäßigtem Preiſe >. affen worden. Der Stand der Saat verfpricht 
rſuch im Kleinen, welcher bereits vor 2 Jahren mit 
vrnaer Samen ausgeführt worden 2 hat farbſtoffreiche Wurzeln gelie⸗ 
fert, und dieſe haben bei der weiteren Bearbeitung zu Krapp und Garancine 
ſo reine und intenſive Farben ergeben, wie fie nach dem Urtheil Sachverſtän⸗ 
diger in Frankreich nur immer erzielt werden können. So verſprechen denn 
die von uns ergriffenen Maßregeln in der That einen neuen Aufſchwung der 
Krappkultur herbeizuführen. Ein ſolcher wird für die volkswirthſchaftliche 
Betrachtung um fo erwünſchter, als bereits die Gewißheit erlangt iſt, daß 
aus dem bei der Fabrikation des Krapps abfließenden Waſch⸗ und Preß⸗ 
org er ein zu gewerblichen Zwecken wohlgeeigneter Alkohol dargeſtellt wer⸗ 
ann. € . 
Tabakbau. Ueber den Stand des Tabakbaues in Schleſien, über die 
Mängel deſſelben und die Mittel zur Verbeſſerung haben wir einige Andeu⸗ 
tungen in dem vorigen Jahresberichte gegeben. Von den Anträgen, welche 
um Zweck der Verbeſſerung von uns böberen Orts geſtellt worden waren, 
iR der auf Beſchaffung von Samen gerichtet geweſene inſoweit erfüllt wor⸗ 
den, als das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium uns eine Partie Goundi Samen 
um halben Bezugspreiſe verſcha at. Dieſer Same wird zu mäßigen 
reiſen an die Cultivateurs abgelaſſen. Die von dem Freiherrn von Falken⸗ 
fen ausgeführten Anbauverſuche verſchiedener Sorten haben das günftigfte 
eſultat für 1 Virginia⸗Tabak ergeben. 

Gartenbau. Die Ausſtellungen von Gartengewächſen und Früchten, 

welche die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur e e 
ſtaltet, ſind von dem Gentralvereine durch Gewährung von 50 Thlr. zu Praͤ⸗ 
mien wieder unterſtützt werden. > 822 x 

Weinbau. Die Seaubenkrankheit iſt bisher nur in ganz unbedeutendem 
Umfange aufgetreten; nichtsdeſtoweniger haben wir für die Publikation der⸗ 
jenigen Schugmittel wiber Dieelbe Gorge getragen, welche bi jest fich nech 
am meiften bewährt haben. Wir gedenken damit auch weiterhin fortzufahren. 

Ueber das von Dr. Gall empfohlene, von dem bisherigen abweichenden 
Verfahren der Weinbereitung — mittelſt deſſen nach der Verſicherung des 
ꝛc. Gall ſelbſt aus unreifen 8 gute Mittelweine gewonnen werden kön⸗ 
nen — haben wir für den nächſten Herbſt die Anſtellung von Verſuchen ver⸗ 


anlaßt. 7 
1 ebase u. Seidenbau ſind in erfreulichem Aufſchwunge; 
e A gen dehnen ſich r und mehr aus, die Erzeugung von Sei⸗ 
denkokons nimmt zu. In jener Beziehung iſt anzuführen, daß der Centralvor⸗ 


* 


ſtand, nachdem er im vorigen Jahre 65,155 Stück 9 5 unentgeltlich 
vertheilt hatte, im laufenden Jahre wiederum 53,285 Stück Pflänzlinge und 
Bäume (darunter 48,170 Pflänzlinge in den Gebirgskreiſen), auch eine Quan⸗ 
tität Samen zur unentgeltlichen Vertheilung gebracht hat, und daß auch an⸗ 
derweit nicht unbeträchtliche Vertheilungen reſp. Verkäufe von Seiten des 
Seidenbauvereins, des Kreischirurg Hoffrichter zu Lähn, reſp. der Central⸗ 
haspelanſtalt zu Bunzlau und anderer ſtattgefunden haben. £ 

Die Züchtung von Kokons betreffend, ift anzuführen, daß im vorigen Jahre 
an fchlefifchen Kokons in der Centralhaspelanſtalt zu Bunzlau 1471, 
Metzen, in der Heeſeſchen Haspelanſtalt zu Berlin 308% Metzen, auf der 
Haspel des ſchleſiſchen Seidenbauvereins, und auf der des Lehrers Seidel 
zu Häslicht beiſammen 223% Metzen Kokons, abgehaspelt worden find, und 
daß man der Wirklichkeit nahe kommen wird, wenn man die Geſammtmaſſe 
aller in Schlefien gezuͤchteten Kokons auf nahe zu 3000 Metzen annimmt 

Die bisherigen Einrichtungen zu Beförderung des Seidenbaues find be⸗ 
ſtehen geblieben. Den Inhabern und den Gründern von Maulbeerbaumplan⸗ 
tagen fad von dem Centralvorſtande Geldzuſchüſſe zum Behuf der Unter⸗ 
haltung, Erweiterung reſp. Neuanlegung im Geſammtbetrage von 348 Tha⸗ 
ler gewährt; der Haspelanſtalt zu Bunzlau, welche inzwiſchen in andere 
Hände (des Poſtmeiſters a. D. Krinke) übergegangen, iſt das Recht zu Ge⸗ 
währung von Staatöprämien für die dort abgehaspelten Kokons von Seiten 
der königl. Staatsregierung auf weitere drei Jahre verliehen worden. Der 
n fährt fort, eine anregende und belehrende Thätigkeit zu ent⸗ 
alten. ’ 7 
Verſuche. Außer den vorhin beſprochenen Kulturverſuchen, für welche 
Sämereien verſchrieben worden (Flachs, Tabak, Karden, Krapp) find noch 
die mit dem Anbau von Dioscorea batatas und der italien. Lupine (I. ter- 
mis) eingeleiteten Verſuche 18 erwähnen. Beide find annoch im Gange. 
Dieſelben find von dem Wunſche eingegeben, einerſeits anſtatt oder neben 
der Kartoffel ein Knollengewächs zu gewinnen, welches geeignet wäre, die 
Kartoffel, wenn auch nicht vollſtändig, fo doch zeit: und beziehungsweiſe zu 
erfegen, — andererſeits, unter den Species der Lapis welche als ein über⸗ 
aus werthvolles Futtergewächs für leichtere Böden ſich bereits vollſtändig 
Eingang in der Provinz verſchafft hat, die dem Futterungszwecke am beſten 
entſprechende zu finden. 3 5 

Thier ſchaufeſte. Nachdem die Verwendung von Staatshilfsgeldern 
zu Prämien für Schauthiere bei den Thierſchaufeſten höhern Orts grundſätzlich 
genehmigt worden iſt — wir haben hierüber im vorigen Jahre berichtet — 
haben den Vereinen zu Veranſtaltung ſolcher Thierſchaufeſte wieder Zuſchüſſe 
von hier aus überwieſen werden können. Im vorigen Jahre ſind ſolche, von 
dem Centralvorſtande in obenerwähnter Art unterſtützte Schaufefte abgehal⸗ 
ten worden, zu . 9 Guhrau, Koſtenblut, Leobſchuͤtz, Namslau, 
Oppeln, Ratibor. Außerdem haben die Pferdezuchtvereine zu Dels und Wei⸗ 
zenrodau bei der abgehaltenen Stutenſchau Prämien vertheilt. Im laufen⸗ 
den Jahre ſind ſolche Thierſchaufeſte bereits abgehalten worden zu Liegnitz, 
Schweidnitz, Neiſſe, Görlitz. Andere werden folgen. Der freiftädter Verein 
hat eine Ausſtellung von Ackergerathen veranstaltet. 

Am geſtrigen Tage hat auch die von dem Gentralvorftande veranſtaltete 
Provinzial⸗Thierſchau ſtattgefunden, und ift mit derſelben eine Ausſtellung 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, von Flächfen, Garnen 
Seide ꝛc. verbunden geweſen. 

Es wurden zur Schau geftellt: 167 Pferde, 70 Rinder, ausſchließlich des 
Maſtviehs, einige Gruppen von Edelſchafen, an Maſtvieh 8 Ochſen und 
Kühe,? Hammel und 4 Schweine; auch einige Zuchtſchweine. 

Zahlreiche Prämien find zuerkannt worden. . 

Außerdem hat der Vorſtand zu Hebung der Rindviehzucht im vorigen 
Jahre 135 Thlr. an die Vereine zu Guhrau und Oppeln gewährt. Ber 
letztere Verein hat den Betrag zu Stationirung eines Stieres, der erſtere 
den zweijährigen Betrag der empfange nen Hilfsgelder zur Einführung hol⸗ 
ländiſcher Kühe verwendet, für welchen Zweck dort eine Geſellſchaft von Land⸗ 
wirthen ſich gebildet und die übrigen erforderlichen Geldmittel aufgebracht hat. 

Die Herſtellung und die Herbeiſchaffung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeuge und Geräthſchaften ſchreitet in ihrem Umfange und in 
der Tüchtigkeit der Leiſtungen unverkennbar vor. Einen vortheilhafteg Ein⸗ 
auß auf die Fabrikation üben die Muſter anderweit bewährter Maſchinen 
aus, welche die königl. Staatsregierung aus dem Auslande herbeiholen läßt 
und der Nachbildung tbergiebt. Wir haben Veranlaſſung 
einem über den Stand der Fabrikation landwirthſchaftlicher erkzeuge in 
0 75 Provinz erſtatteten Berichte den Antrag zu ſtellen, daß bei künftigen 
Ankäufen dieſer Art den Fabrikaten hieſiger Provinz durch hier (nicht blos 
in Berlin) zu veranſtaltende Ausſtellung der angekauften Gegenſtände die 
Gelegenheit gegeben werde, das Neue kennen zu lernen und nachzubilden. 

An Holzſchuhen find aus Weſtfalen wiederum 2173 Paar bezogen und 
an die Beſteller vertheilt worden. 12 

Ackerbauſchulen. Die in unſerem vorjährigen Berichte in Ausſicht 

enommene Errichtung einer Ackerbauſchule in der Nähe der Stadt Oppeln 
hat höheren Orts einige Bedenken hervorgerufen, über deren Erledigung an⸗ 
noch verhandelt wird. a 
Außerdem hat durch die bevorſtehende Auflöſung einer der im pleſſner 
Kreiſe beſtehenden Typhus⸗Waiſen⸗Anſtalten der Vorſtand ſich veranlaßt 
eſehen, den früheren Plan der Umwandlung einer ſolchen Anſtalt in eine 
ckerbauſchule wieder aufzunehmen. Die zu dem Zweck bereits gethanen 
Schritte haben noch nicht zum Ziele geführt, indem es noch nicht gelungen 
iſt, eine begründete Ausſicht auf unentgeltliche Ueberlaſſung des betreffenden 
Etabliſſements oder auf Gewährung von Staatsgeldern zum Zweck der kaͤuf⸗ 
lichen Erwerbung deſſelben zu erlangen. Es ift nun zwar die fortgeſetzte 
Bewerbung um das Eine oder Andere noch nicht aufgegeben, zugleich aber 
ein Privatunternehmer, welcher das Etabliſſement zu kaufen und daſelbſt 
eine Ackerbauſchule zu errichten geneigt und befähigt iſt, aufgeſucht worden. 
In der einen oder anderen Richtung hoffen wir zum lang erſehnten Ziele 
zu 157 en. Ta - 
ie Ackerbauſchule in Zadel ift mit Zöglingen beſetzt. 

Die Bibliothek des Gentralvereind wird allmälig vermehrt, von der 
Vereinsſchrift befindet ſich ein neues Heft unter der Preffe. 

Fin anzen. Die Geldmittel zu den vorbezeichneten Unternehmungen 
und Ausgaben ſind theils durch Beitrage der Vereinsmitglieder, theils und 
hauptfächlic aus den Staatszuſchüſſen entnommen worden. An Beiträgen 

ingen im Laufe des Kalenderjahres 1855 ein: 1113 Thlr. 24 Sgr., an 

taatözufchüffen 3080 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., darunter zu Unterhaltung der 
Flachsbauſchule auf zwei Jahre 1140 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., zu Beförderung 
der Karden⸗ und Krappkultur 350 Thlr., zu Prämien für gute Zuchtſtuten 
kleiner Grundbeſitzer 470 Thlr., zur 1 der Maulbeerpflanzungen 
200 Thlr,, zu verſchiedenen Landes klturzwecken 1800 Thlr. 
Für das laufende Kalenderjahr find an Beiträgen wiederum 15 Sgr. auf 
— bes d ausgeſchrieben; an Staatszuſchuͤſſen find bis jetzt 3260 Thlr. 

Ahrt worden. 

Die Koſten der Geſchäftsführung, zu denen ein in der obigen Summe 
bereits enthaltener Staatszuſchuß von 20 Thlr. gewährt worden iſt, haben 
ihre Deckung aus dem Honorar gefunden, welches der Verein für den Gene⸗ 
ral⸗Sekretär ausgeſetzt hat. 

Die Kaſſenrechnung iſt bis zum 31. Dezember v. J. abgelegt, von dem 
Centralkollegium revidirt und abgenommen worden. 

In die Reihe der Vereins⸗Anſtalten wird bald eine neue treten: eine 
landwirthſchaftliche Verſuchs⸗Anſtalt. Seitdem in neueſter Zeit 
— — und Phyſiologie in innige und lebendige Beziehung zu der Land⸗ 
wirthſchaft getreten find, ift es für den praktiſchen Landwirth mehr als früher 
Bedürfniß geworden, ‚von den fortſchreitenden Refultaten der Forſchun 
auf dem Gebiete jener Wiſſenſchaften ſich auch in fortſchreitender Keuntniß 
zu erhalten, das dort Gewonnene ſich anzueignen und den Schatz des erweiter⸗ 
ten theoreti Wiſſens durch Anwendung in feiner Wirthſchaft ſich nutz⸗ 
bar zu machen. Für die Wiſſenſchaft aber iſt es nicht minder Bedürfuiß 

eblieben, die aus der Beobachtung der Natur geſchöpften Erfahrungen und 
ergeleiteten Geſetze durch weitere, und unter anderen Verhältniſſen ange⸗ 
elite Beobachtungen beftätigt oder berichtigt oder erweitert zu ſehen. Bei: 
den Bedüͤrfniſſen ſoll die zu errichtende Anſtalt dienen. j 

Mit einem chemifchen Laboratorium und einem Verſuchsfelde ausgeftattet 
— der T gelt Fi Dirigenten anvertraut, deſſen sr in. der land- 
with Literatur bereits vortheilhaft bekannt, und deſſen befondere 

efähigung für dieſe Stellung durch die erfolgreiche Leitung einer ähnlichen 
Anſtalt bereits dargethan iſt, — unter die obere Leitung eines Kuratoriums 
eſtellt, in welchem die Wiſſenſchaft und die Praxis ihre würdige Vertretung 
den, — ſoll die neue Anftalt ebenſowohl durch ſelbſtſtändige Unterſuchun⸗ 
en und Verſuche zu Förderung der Wiſſenſchaft beitragen, als auch in kon: 
teten Fällen die von den Landwirthen zu ſtellenden Fragen durch chemiſche 


enommen, in 


Analyſen, durch auszuführende Verſuche oder ſonſt aus dem theoretiſchen 
Wiſſen beantworten. 2 a 
Ein Verſuchsfeld, ein Laboratorium, ein Wohnungsgelaß für den Diri⸗ 


iehſtücke ſind zu dieſem Zweck von einem Patrioten — Herrn Kommerzien⸗ 
Rath Kulmiz zu Ida Marienhütte bei Saarau — unentgeltlich zur Dis⸗ 
oſition geſtellt worden, und der Vorſtand ergreift mit Vergnügen die hier 
ſich darbietende Gelegenheit, dem Geber für dieſen ſchönen Beweis gemein⸗ 
nütziger Geſinnung den Dank der Landwirthe öffentlich abzuſtatten. Zur 
Deckung der Salarien und der Geſchäftskoſten iſt eine Beihilfe aus Staats⸗ 
Kaſſen von Seiten des königlichen Miniſteriums für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten in Ausſicht geſtellt. Der Mehrbedarf ſoll aus den Beiträgen, 
welche von den Vereinsmitgliedern entrichtet zu werden pflegen, und aus 
der Gebühr entnommen werden, welche von den Frageſtellern und Extrahen⸗ 
ten der Verſuche zu erheben ſein wird. > 2 
Die Vorbereitungen find dahin gediehen, daß die Anſtalt noch im Laufe 
des diesjährigen Sommers eröffnet werden kann, und Alles berechtiget zu der 
Erwartung, 90 dies Inſtitut eine fruchtbringende Thätigkeit entwickeln, daß 
daſſelbe durch Aueh und Verbreitung landwirthſchaftlicher Erfahrun⸗ 
gen und wiſſenſchaftlicher Erkenntniß, und durch Vermittlung einer lebendi⸗ 
gen Wechſelwirkung zwiſchen Theorie und Praxis weſentlich dazu beitragen 
werde, die landwirthſchaftliche Wohlfahrt der Provinz zu befördern. 
Gegenüber den vorſtehend geſchilderten Zuftänden, gegenüber insbeſondere 
der wiederkehrenden Ungunſt der Witterungsverhältniſſe, den elementariſchen 
Beſchädigungen und den mannigfachen Hinderniſſen anderer Art iſt doch der 
Eifer der ſchleſiſchen Landwirthe in Vervollkommnung des landwiethſchaftli⸗ 
chen Betriebes, in Aneignung und Ausbeutung der Erkenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen, welche die Wiſſenſchaft und welche die Praxis anderer Länder ihnen 
darbieten, nicht erkaltet. Im Vertrauen auf die von höherer Weisheit vor⸗ 
gezeichneten unwandelbaren Geſetze, nach welchen die wechſelvollen Erſchei⸗ 
nungen in der Natur ſich vollziehen, arbeiten ſie mit unverzagtem 
jener Zeit 1 0 da die Natur wieder die ganze Fülle ihres Segens über 
die Provinz ausſchütten wird. Und dieſe Zeit wird nicht ausbleiben! 
Breslau, den 4. Juni 1856. 5 8 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien. 
Graf v. Burghauß, Präſident. v. Görtz, Generalfekretär, 


* London, 6. Juni. Die ungünftigen Börſenberichte aus Paris haben 
auf den Stand der Conſols nicht den geringſten Einfluß geübt. Geld iſt 
leichter und gegen gute Bürgſchaft zu niedrigeren Prozenten zu haben. 

[Getreidemarkt.] Einfuhr vom Kontinent: 5240 Qrs. Weizen, 3360 
Ars. Hafer, 1290 Sack und 2170 Faß Mehl. Durchſchnittspreis für Weizen 
70 8. 4 d. Heimiſcher Weizen ſtieg heute um 1 s., fremder beſſer gefragt 
und der neue rothe ebenfalls 1 8. höher im Preiſe. Daſſelbe gilt von Gerſte 
und Hafer und amerikaniſchem Mehl. 3 


Breslau, 10. Juni. [Wollbericht.] Vorgeſtern, am Sonn: 
tage, batten wir außer der Kirchzeit ein ziemlich lebhaftes Geſchäft im 
Markte; am ſtärkſten jedoch war der Verkebr am geſtrigen Tage, und 
es ſind bis heute drei Viertheile des zum Markte geſtellten Quantums, 
alſo ungefähr 30,000 Ctr., verkauft worden; das letzte Viertel befindet 
ſich ſowohl in erſter, als in zweiter Hand, und dürfte davon noch ein 
gehöriges Quantum heute verkauft werden, da ſich noch viele Käufer 
am Platze befinden. — Die Steigerung während der beiden letzten Tage 
war für feine und vorzüglich behandelte Wollen ganz dieſelbe, wie zeit⸗ 
her berichtet worden, nämlich 10—12 Thlr. pro Ctr. Schlecht beban⸗ 
delte und in Wäſche vernachläſſigte Wollen wurden mit nur geringer 
Avance gekauft, und zuletzt ſogar nur zu vorjährigen Preiſen genommen. 


Berlin, 7. Juni. Die Anſicht, die wir in unſerem geſtrigen Börſen⸗ 
Referat vertraten, war heute bereits allgemein zur Geltung gekommen, daß 
nämlich die geſtrige Beſtürzung und das dadurch hervorgerufene rapide Fal⸗ 
len der Courſe unmotivirt war, und es herrſchte in Folge davon heute keine 
Spur mehr von jenem heftigen Andrange von Verkauf, wie wir ihn geſtern 
ſahen. Die entſchiedene Beſſerung der Courſe gerade in denjenigen Hapie⸗ 
ren, welche im Augenblicke hier die Spekulation dominiren, war die 
gemäße Folge davon. Es iſt aber eine Erſcheinung, die wir in Tedem Sabre 
wiederkehren fehen, daß zur Zeit des herannahenden Wollmarkts auf der 
Börſe eine gewiſſe Geſchaftsſtille eintritt, theils weil dadurch vorüber ehend 
dem Geldmarkte bedeutende Mittel entzogen, theils weil zahlreiche Gehen 
um dieſe Zeit vorübergehend bei den wf Hieden Geld⸗Inſtituten beliehen 
und dadurch wenigſtens momentan aus dem Verkehre genommen werden. 
Wir haben denn in Verbindung hiermit auch heute dei Generalifirung des 
Charakters der Börſe hinzuzufügen, daß das Geſchaͤft trotz der günſtigeren 
Stimmung im Ganzen leblos und farblos war; und man wird es eben a 
Rechnung der hier angedeuteten Gründe bringen muͤſſen, wenn wir dieſe 
Stille während der naͤchſten zwei Wochen noch häufiger zu vermerken haben. 
Die Beſſerung der Courſe machte ſich vornämlich von den Spekulations⸗ 
Papieren bei den alten Darmftädtern, bei den Oeſterr. Cr.⸗B⸗A. und bei 
den Franzoſen bemerkbar. Die immer ſich weiter ausdehnende 2 
darmſt. Bank, die wir heute in der Gründung einer abermaligen Agentur 
in Stuttgart ſich bekunden ſehen, giebt der vortheilhaften Meinung für die⸗ 
ſes Papier täglich neue Motive an die Hand. Die Kommandit⸗Antheile 
waren namentlich gegen den Schluß der Börſe hin ſtark geſucht und hoben 
ſich um ca. 2 %. Oeſterr. Kredit⸗Bank⸗Aktien von 189 bis auf 191, 
und öfterreich. Staatsbahn⸗Aktien von 160 bis auf 163, wozu dieſelben Geld 
blieben. Unter den Bank⸗Aktien waren heute die Deſſauer einmal vornäm⸗ 
lich ausgeboten und fielen von 117% bis 117%. Unter den Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien waren es heute vor allen die Oberſchleſiſchen in beiden Emiſſio⸗ 


nen und die Fr.⸗W.⸗Nordbahn-Aktien, welche die Aufmerkſamkeit der Börſe 


befchäftigten. Lit. A. gingen bis auf 212% und B. bis auf 182, ohne daß 
Abgeber am Schluſſe waren. Nordbahn⸗Aftien hoben ſich bis 63, und es 
bewegten ſich die Umſätze darin in ſehr großen Dimenfionen, wobei wir dann 
noch hinzuzufügen haben, daß dieſelbe Convertirung der 5 % Prioritäts⸗ 
Aktien, welche auf eine Steigerung der Stamme Aktien hinwirkte, den Cours 
dieſer Prioritäten ſelber von 1014 bis auf 100% drückte. Die üfterreich. 
Effekten waren ziemlich Ne PEN: und es blieb der Verkehr darin 
vollftändig leblos. Die ruſſiſchen Sachen weiſen gleichfalls vorwiegend viel 
Briefcourſe auf; nur engl. ruſſ. waren zu 107 ſtark Geld. on den 
neuen E.⸗B.⸗A. wurden Eliſab. zu 112 ½ geſucht, Theißb. zu 105% bezahlt 
und blieb dazu Geld, von bair. Oſtb.⸗A. ging nichts um. 


bericht des 
gba Gele ſchaft 
alle Momente, 


lagen und dem Bergeigenthum des Grafen Renard. Außerdem hat die Ge⸗ 
ſellſchaft mehrfach Erzforberungsrechte und Kuxe von Steinkohlengruben 


billig zu acquiriren gewußt. Vor Kurzem hat man auch mehrere neue Flö 


die Oppeln⸗Tar nowitzer Eiſenbahn auf den Ertrag äußern. wird 
— Bericht an, daß allein an Fuhrlohn für Erz und Kohlen 00,00 


daß = 
ie die ähnlicher Geſell 

— die Rentabilität — 

ger industrieller Unternehmungen bis auf das doppelte (200 Prozent) und 

mehr geſtiegen iſt. a 


1 Breslau, 9. Juni. 
lich Br Stimmung; alle 
ſchleſiſche A. und B., welche ſehr g 


zeſe.] Die Börſe war heute in außerordent⸗ 
ee bedeutend höher, — Ober- 
ucht erſchienen. Auch darmſtaͤdter Bank⸗ 


enten und deſſen Gehilfen und die zu Futterungsverſuchen erforderlichen 


r { N 7 
Pu 


weges fo überaus 


— 


Aktien und preußiſche Kommandit⸗Antheile zeigten ſich ſehr beliebt. Das 
Geſchaͤft konnte ziemlich umfangreich genannt werden. Fonds unverändert. 
l Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war von Käufern 
aus den Gebirgsgegenden beſucht, dagegen fehlten, des jüdiſchen Pfingſtfeſtes 
wegen, die gewöhnlichen Käufer aus dem Großherzogthum Poſen und Polen. 
Der Begehr für ſchwere Qualitäten Roggen und Gerſte war ſehr gut, erſte⸗ 
rer wurde auch 1 bis 2 Sgr. über höchſke Notiz bezahlt; dagegen war die 
Kaufluſt für Weizen, Hafer, Hirſe und Mais nur ſchwach und die Preiſe 
unverändert. e 
Beſter weißer Weizen 145—150—154 Sgr., guter 130—135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 - 115—120— 125 Sgr., beſter gelber 135 — 140 bis 
145 Sgr., guter 115—120—130 Sgr., mittler und ord. 95— 100110 Sgr., 
Brennerweizen 65 70—80—90 Sgr. nach Qualität. — Roggen S7pfb. 
110—113 Sgr., 86pfd. 106-109 85 85pfd. 104 —107 Sgr., fd. 102 
bis 103 Sgr., 83—82pfd, 99—101 Sgr. nach Qualität. — Gerfte 75 bis 
7880-83 Sgr. — Hafer 42 44—47—50 — Erbſen 100—105—110 
Sgr. — Mais 76—79—82 ar — Hirfe, gemahlener, 8, —8% Thlr. 
Oelſaaten unverändert, Abſchlüſſe von neuer Ernte find heute nicht 
2 eig ces Gef 20 
böl ſchwaches Geſchäft; loco und pr. Juni 15% en r. 
ad 15% Thlr. Gld. 1 
piritus unverändert; loco 15% Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Handel. E 
An der Börſe war das Schlußgefchäft in Roggen und Spiritus in ſehr 
ruhiger Haltung und wurde nur unbedeutend gehandelt. Roggen pr. Juni 
82 Thlr. Br., Juni⸗Juli 77 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 68) 
Auguſt⸗Septeinber 64% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 61% Thlr. Br., 
60% Thlr. Gld. Gpleitus loco 15%, Thlr. Gld., Junf 15% Thlr. bezahlt 
und Gld., Juni⸗Juli 15% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 15% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Okt. 14% Thlr. Gld. 


I. Breslau, 9. Juni. [Zink.] 500 Ctr. loco Eiſenbahn zu 7% Thlr⸗ 
et und ferner dazu zu laſſen. Die londoner Berichte lauten beſſer. 
75 Tons find zu 24 % gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 16 F. 23. Unterpegel: 4 F. 9 3. 


Breslan, 9. Juni. 
21 10 r Gang des diesmaligen Wollmarkts] war von der Art, 
wie er noch nie vorgekommen. Wir müſſen ihn, um das zu beweifen, 
der Zeitfolge nach darſtellen. Die erſte Einleitung machen alle Jahr die 
vorausgehenden Abſchlüſſe auf Wolle, die noch auf den Schafen ſteht. Die 
erſten fanden diesmal ſchon im letzten Monat des vergangenen Jahres ſtatt 
und wurden mit einigen Thalern über den vorjährigen Preis gemacht. Im 
Januar bewilligte man ſchon etwas mehr und das ging fort, bis man im 
März 8—10 Thlr. pro Centner Avance bezahlte. Die Nachrichten, welche 
über das große Schafſterben von allen Seiten eingingen, alsdann die in Folge 
des Friedens ſteigende Konjunktur, ſowie die Berichte aus den Fabrikorten 
über geringe 70 von roher Wolle ſteigerten die Preiſe noch mehr, bis 


r. bezahlt, 


fie endlich auf 15 Thlr. Erhöhung gingen. Das wurde vom Mai an faft 
zum feſten Satze, erhielt ſich auch bis zu den Tagen vor dem Markte. Als 
endlich dieſer mit dem 4. d. M. eröffnet und das Gros der Käufer am Platze 
war, ſtutzten dieſelben und erklärten faſt einſtimmig, daß ſie bis zu ſolcher 
Erhöhung weder gehen könnten, noch würden, weil die Konjunktur keines⸗ 
grnfig wäre, zumal die Preife in Frankreich herabgegan⸗ 

gen, vornehmlich aber auch die großen Wollauktionen eine Erniedrigung ge: 
racht hätten. Die Produzenten dagegen hielten das für ein Manöver, was 
nur auf gefliſſentliches Herabdrücken der Preiſe berechnet wäre, und ſetzten 
dem ein anderes entgegen, was in dem Zuſammentritt von einer großen An⸗ 
unt derſelben beſtand, worin man ſich das Wort gab, nicht unter der Kon⸗ 
junktur, die ſich auf 15 Thlr. Preiserhöhung bereits ausgeſprochen habe, zu 
verkaufen, ſonſt lieber die Wolle zu deponiren und die Zeit abzuwarten. — 
5 eine ſolche Vereinigung auch unter den Umſtänden, wo man einen ab⸗ 
ſichtlichen Druck der Käufer vorausſetzte, gerechtfertigt erſcheinen, ſo verfehlte 
ſie dennoch ihren Zweck, denn ſie erbitterte die Käufer, weil ſie eine zu öffent⸗ 
liche Demonftration war und dem freien Verkehr auf dem Markte ſchadete. 
Ob man übrigens von Seiten aller Mitglieder ſtreng an derſelben 27 55 
880 das ſteht in Frage. Wenigſtens wird erzählt, daß gar manche in der 
tille verkauft haben, wenn ihnen auch nicht die vollen 15 Thlr. Avance be⸗ 
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1 wurden. — Zwangsmaßregeln — und eine ſolche war die Demon⸗ 
ſtration — ſind im freien Handel und Verkehr weder zu rathen noch durch⸗ 
bee und deshalb glauben wir auch nicht, daß die intendirte Wollmarkts⸗ 

örſe Glück machen werde, ſollte fie auch wirklich zu Stande kommen. Wäre 
es aber auch der Fall, ſo geben wir zu bedenken, daß ihre Wirkſamkeit gar 
ehr in's Gedränge kommen würde, wenn wieder einmal eine ungünſtige Kon⸗ 
junktur — die auch nicht ausbleiben wird — kommen ſollte. Man möge 
uns nicht Parteilichkeit für die Käufer vorwerfen wollen, deren wir uns wahr⸗ 
lich nicht ſchuldig gemacht, da wir — wie dem Publikum bekannt genug — 
ſtets mehr auf Seiten der Produzenten geſtanden und ihr Intereſſe verſoch⸗ 
ten haben. Nur ruhige Erwägung der Berpättniffe leitet unfere Feder und 
fo. ſprechen wir es ohne Scheu aus, daß ohne die gedachte Demonſtration der 
Markt ſicher nicht ſchlechter gegangen wäre, wie wir ihn gehen gefehen haben. 

Die londoner Auktionen der auſtraliſchen Wollen ſollen die Käufer ſtutzig 
gemacht haben. Nun iſt aber bekannt, daß dieſe Sorten mit unſerem edlen 
Produkte nicht konkurriren, und ſie könnten höchſtens nur mittelbar inſofern 
eingewirkt haben, als die r wenn ſie den Rohſtoff bei uns allzu⸗ 
theuer einkaufen ſollten, ſich mehr der Verarbeitung jener Wolle zuwenden 
würden. Das aber würde doch immer nur vorübergehend ſein, und wir dür⸗ 
— . hoffen, daß unſer Produkt noch immer geſchätzt und geſucht blei⸗ 
en werde. > l 

So unzufrieden und mißmuthig nun auch ein großer Theil der Produ⸗ 
zenten den Markt verläßt, ſo werden doch Alle, wenn ihnen erſt in der Hei⸗ 
math die Ruhe wieder kommen wird, ſich eingeſtehen, daß es wahrlich kein 
ſchlechter Markt war, und daß ihn nur die, durch die erſten Verkäufe ſo hoch 
geſteigerte Erwartung, die nachher nicht in Erfüllung ging, unangenehm ge- 
macht habe. Als ſchon im vorigen Jahre die Preiſe um 12—15 Thlr., ja 
in mehreren Fällen um 20 Thlr. höher gingen, als im Jahr 1854, da herrſchte 
allgemeine Zufriedenheit und man hörte vielfach die Aeußerung, daß ſolche 
Preiſe lohnend wären und nur zu wünſchen ſei, daß ſie auf längere Zeit Be⸗ 
ſtand halten möchten. Sie ſind dies Jahr im Durchſchnitt noch um 10 Thlr. 
höher gegangen und man iſt unzufrieden! Man iſt das aber — wenn man 
auf den rechten Grund geht — nur in der Beziehung, daß man auf dem 


Markte weniger bekam, als vor demſelben, und als man ſich dadurch zu⸗ 
rückgeſetzt glaubte. — Schließlich aber iſt auch nicht außer Acht zu laſſen, 
beſchränkt 


daß, wenn ein Rohſtoff allzuhoch ſteigt, man deſſen Verbrau 
und ihm andere Stoffe ſurrogirt. 5 

Es iſt aber noch Eins zur Sprache zu bringen und das iſt die große 
Sterblichkeit, wie ſie in den letzten beiden Jahren in unſern Schäfereien ſtatt 
gefunden hat. Für dieſe ſollen die höheren Wollpreiſe einigen Erſatz gewäh⸗ 
ren Unmöglich kann das aber auf einmal geſchehen, auch iſt die Ausſicht 
vorhanden, daß derſelbe ſich in den nächſten Jahren ergänzen werde, indem 
die verminderte Menge der Wolle auf längere Zeit den Werth und Preis 
der vorhandenen erhöhen wird. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


$ Breslau, 9. Juni. [Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn.) In der heute Nachmittag von 3 bis 54, Uhr im hieſigen Empfangs⸗ 
Gebäude abgehaltenen General⸗Verſammlung der breslau = [hweidnig = frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erklärten ſich die zahlreich erſchienenen Ak⸗ 
tionäre damit einverſtanden, daß der ausführliche Rechenſchaftsbericht, wel⸗ 
cher gedruckt und unter allen Anweſenden vertheilt war, nicht beſonders vor⸗ 
zutragen ſei, wonach ſofort zur Erledigung der übrigen Punkte der Tages⸗ 
Ordnung geſchritten werden konnte, welche der Direktorial⸗Vorſitzende Herr 
Buchhändler Ruthardt näher bezeichnete. Nachdem der Vorſitzende des 
Verwaltungs⸗Rathes, Hr. General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf Burg hauß, 
das Protokoll über die richtige Aufſt zung und kalkulatoriſche Prüfung der 
Betriebs⸗Rechnung pro 1855 verlefen, wurde die übliche Decharge einſtim⸗ 
mig ertheilt. r 
Nach einer kurzen Erläuterung und Debatte, bei welcher Hr. Dr. J. Cohn 
den Wunſch für eine fpätere Ausdehnung der Bahn bis an die böhmiſche 
Grenze äußerte, wurden die betreffenden Vorlagen des Verwaltungs⸗Rathes 
pure angenommen und zwar in folgender Faſſung der weſentlichſten Anträge: 
1) Der Zweck des Unternehmens der Geſellſchaft wird auf die Weiter: 
führung der Bahn von Reichenbach nach Frankenſtein 
ausgedehnt; . 


2 ie ae ale Bahnſtrecke erforderliche Kapital wird auf 
1,000,000 Thlr. feſtgeſetzt. 
3) Zur Vervollſtändigung des Betriebs⸗Materials und zur Ausdehnung 
1 der Bahnhöfe und Werkſtätten werden 700,00 Thlr. 
ewilligt. 
4) Das 5 2 und 3 erforderliche Kapital wird mit 1,700,000 Thlr. in 
Stamm⸗Aktien ausgegeben, wobei jedem Inhaber der älteren Aktien 
9 eſtattet iſt, für je zwei Aktien eine neue zu übernehmen. 
zu der 2 der Bahnſtrecke von Reichenbach bis Frankenſtein 
u erwirken, den Statuten⸗Nachtrag zu vollziehen und erforderlichen 
Bade etwa nöthig werdende Aenderungen dieſes Nachtrags zu bes 
ſchließen und feſtzuſtellen. u 
Bei der ſtatutenmäßigen Neuwahl für die nach dreijähriger Amtsdauer 
ausſcheidenden Mitglieder reſp. Stellvertreter des Verwaltungsrathes find 
a. als Mitglieder die Herren Graf v. Burghauß, Kaufmann A. Liebich, 
Rechnungsrath Kahle, Geh. Kommerzienrath Ruffer, . 
Geh. Rath Elwanger, Ober⸗Regierungsrath Sohr, Kaufmann A. Mül⸗ 
ler; b. als Stellvertreter die Herren Apotheker Hedemann, Kaufmann 
Rud. Tietze, Disponent Schmackpfeffer, ſaͤmmtlich wieder, und (anſtatt 
des verſtorbenen General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten Grafen v. Pückler) 
Gutsbeſitzer Otto Biebrach neu gewählt worden. Der königl. Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſarius, Herr Geh. Rath v. Noſtiz, wohnte der Berfammlung bei, 
welche mit Berlefung und Genehmigung des Protokolls geſchloſſen wurde. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. Juni 
d. J. wurden befördert 9076 Perſonen und eingenommen 60,809 Rtlr., excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der nämlichen Woche 
en — = Ke J . 40,484 Rtlr., daher 1856 mehr 11,325 Rtlr. 
m Mona i d. J. betrug die Frequenz 40,480 onen und die 
Geſammt⸗Einnahme 208,434 Rein ee 
Neiſſe⸗Brieger Eifenbapn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. Juni 
d. J. wurden befördert 1799 Perſonen und eingenommen 1967 Rtlr. 1 
Im entſprechenden Zeitraum 1855; 2569 Rtlr., ſomit 1856 601 Allr. 
29 gar 8 18 3. betrug, die Fe 10 5 5 
m Monat Mai d. J. ug die Frequenz 8,1 erſonen, u ie 
Geſammt⸗Einnahme 9,066 Rtlr. 11 Sgr. 3 f.“ N 
Wilbelmsbahn. In der Woche vom 31. Mai bis incl. 6. Juni d. J. 


wurden befördert 1657 Perſonen und eingenommen 11,594 Rtlr. In derſel⸗ 
ben Woche 1355: 10,576 Rtlr., daher 1856 mehr 1018 Rtlr. 


Die Geſammt⸗Einnahme pro Mai d. J. betrug 46106 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
— 1855 — > 4 42709 = 19 = Pr 


5D — 


Demnach im Monat Mai 1856 mehr 3396 ũ 19 —= 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme für die erſten 
4 Mouate d. J. 35 —T he 


Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. Mai d. J. 65855 Rtlz. 25 Sgr. — Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 1. bis incl, 7. Juni d. J. wurden 7445 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 11127 Rtlr. 4 Sgr. 4 Pf. In der nämlichen Woche 1855 wurden 
eingenommen: 9277 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf., mithin 1856 mehr 1830 Rtlr. 10 Pf. 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Lin⸗ 
den 58, ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


- ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mirturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das 7 Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [3910] 


empfohlen 


| en 110 Vesper mit Fräulein 12150 


ren Meldung, Verwandten u. Freunden ergebenft | Dinstag den 10. Juni. 


von] In der Arena des Wintergartens. 
ligen, zeige ich ſtatt befonde- | (Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
8. Vorſtellung des 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 12. Juni. 
J. Kommiſſtons⸗Gutachten über die verlangten Geldmittel zur Ergänzung des 


Pot: Dampf: Paketfahrt 


zwifchen 


ey Reh 
2 2% Sabe, zeigen 


an. Stoberau bei Brieg, den 5. Juni 1856, 
6133] Middeldorpf, kgl. Oberförſter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [6161] 
wurde meine gen Bertha. geb. 
jtling, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau, den 9. Juni 1850. 
a. H. Goldſtein. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 7. d. M. ſtattgehabte Entbindung 
meiner geliebten Frau Philippine, geb. 
Meyer, von einem muntern Knaben de ich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hie rdurch an. [616 
Liegnitz. Ferdinand Meyer. 


[6157] Todes⸗Anzeige. 

Ein fanfter Tod endete heute Früh 6 Uhr 

die langen Leiden unſerer guten Mutter, der 

1 vr ee Johanna Rich: 
geb. Hafner. 

Beealou, den . Juni 1856. 

Herrmann, Heinrich u. Carl Richter. 

Die Beerdigung erfolgt Mittwoch den 11. d. 

Nachmittags 5 uhr auf dem Elftauſend⸗Jung⸗ 

frauen⸗Kirchhofe. 


(Berfpätet,) [6155] 

Am 4. d. M. Früh gegen 6 Uhr endete 
unſer geliebter Vater, der koͤnigl. Kreisger.⸗ 
Sekret. u. Büreau⸗Chef, Herr Guſt. Engen 


ſches date eines wiederholten Ge⸗ 
nfchlages, Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
men Freunden und Verwandten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Groß⸗Schönau und Breslau, 
Juni 1856. 


Todes⸗Anzeige. [6168] 
ſtern Abend nach langem Leiden er⸗ 
leben des königl. Oberforſtmeiſters 

Hrn. von Ernft, im Alter 


der Bitte um file Shell 
A mit itte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenft an; 


e die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Juni 1856. 
Theater⸗Repertoire. 
der Stadt, 


„Wilhelm Lindmar zu Görlitz, ſein irdi⸗ 
ſches Daſein in 


Dinstag den 10. Juni. 58. Vorſtellung des 
w en Abonnements von 70 an 
eu einftudirt: „Die Mempiren des 
Teufels.“ Luſtſpiel in 3 Akten, n 
dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. B. G. 
he 5 Härting ) N 


* ungen, 
weites Gaſtſpiel des Fräulein Lie Art, 
L. k. Hoffängerin vom Hof⸗Operntheater in 
Walen, und letztes Ge des Fräulein 


1 Mayerhöfer, vom großherzoglichen Hof⸗ 


Theater in Schwerin. 


£ Jan 8 mit 


en. uſik von Meyerbeer. 
2 Fräul. Liebhart; Alice, Fräul. 
ayerhöfer) — 


„Robert der B 


Abonnements Nr. II. Erſtes Gaſtſpiel des 
5 — Geiſtinger vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

ädter Theater in Berlin. 1) Konzert der 
„Philharmonie“ (Anf. 5 Uhr). 2) „Haus 
und Hanne.“ Laͤndliches Gemälde mit 


Fallon in 1 Akt, nach Lopez von W. 
Friedrich. Muſik arrangirt von Stieg⸗ 
mann. (Hanne, Fräulein Geiſtinger.) 


3) a Dramas 

tiſcher Scherz in Akt von R. Gense. 

4) „Seunora Pepita, mein Name 

iſt Meyer.“ Schwank in einem Aufzuge 

mit Geſang und Tanz von R. Hahn. 

Er ** täul, Geiſtinger.) Anfang 
r. 


29) Neuer Circus 


in der Schwerdtſtraße. 
Dinstag den 10. und alle folgend. Abende 744 Uhr 


vierter und letzter Cyclus 
der phyſikaliſchen Vorſtellungen 


von Mad. und Herrn 


Zum erſtenmale, große belebte 


Phantasmagorie. 
Sonntag den 15. Juni letzte Vorſtellung. 


Tempelgarten. 
In der eiſernen Bude 
großes mechaniſches 


Automaten⸗Kabinet 
und Ausſtellung zweier amerikaniſcher 
Nähmaſchinen, neueſter Conſtruktion, 
welche unter Leitung der Madame Frank 

beſtändig in Thätigkeit find, 
Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis Abends 10 Uhr. 
1 amilicn-Btllet6; 
ſechs Stück für 10 8 0 ſind bis Morgens 
10 Uhr im Zempelgarten zu haben. 
Das Nähere die Auſchlagezettel 4210 


Volks⸗Garten. 


Heute Dindtag den 10. Juni: [4251] 
großes ilitär⸗Konzert 
vonder Kapelle des kgl. I9ten Infant.⸗Regts 
unter perſönlicher . des Muſikmeiſters 

B. Buchbinder. 
Anfang 3% Uhr. Entree? Perſon 1 Sgr. 
Täglich Vorſtellung des berühmten 
iu und rhundes Lelie. 


ms de langue franealse. 


r [6149] 


Am Rathhause Nr, 26, 2 Tr. hoch. 


Ein jun 
A ger 1 in Geſchäft für eigene 
Branche Filet, wich 15 len aller 


uud 
Verkauf, fo wie Ag 
Sher Km 


[4161] 


Inventariums für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen, zur baulichen Inſtandſetzung 
des dem Hoſpital zum heiligen Geiſt gehörigen Hauſes 16 der Kirchſtraße, über die 
verlangte Feſtſetzung eines Honorars für die Verwaltung der Polizei in Kleinburg, 
über die Leiſtung eines Beitrages zu den Suſtentationskoſten des Schuladjuvanten 
zu Domslau, über die proponirte Verpachtung einer abgeholzten Forſtfläche zu Herrn⸗ 
protſch, über die Anträge nachträglicher Genehmigung der im verfloſſenen Jahre vor: 
gekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen bei den Verwaltungen des Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Inſtituts zur Ehrenpforte, des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen und der Gefange⸗ 
nen⸗Kranken⸗Anſtalt, über den Etat des Hospitals zu 11000 Jungfrauen pro 1856. 

II. Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Waſſerzoll⸗Entſchädigungs⸗Angele⸗ 
genheit. — Genehmigung zur Niederſchlagung vorſchuß weiſe gezahlter Prozeßkoſten. 
— Bewilligung von Unterſtützungen und Gnadengehältern. — Kommiſſions⸗Gut⸗ 
achten über den Etat des Elementar- Unterrichts⸗Weſens pro 1856, über die ver⸗ 
langten Koſten zur Renovation der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet, ferner 
zur baulichen Inſtandſetzung der Leichnamsbrücke. — Wahl zweier Mitglieder der 
Hoſpital⸗Direktion, eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, zweier Mit: 
glieder der Bau⸗Deputation, eines Bezirkvorſtehers, eines Bezirksvorſtehers⸗Stellver⸗ 
treters und zweier Schiedsmänner. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene 


Geſuche. — In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hin⸗ 
gewieſen. [4252] Der Vorſitzende. 


Breslauer Gewerbe ⸗Verein. 
5 Bekauntmachung. 
Nach dem vom Directorium und bad gefaßten Beſchluſſe wird der Breslauer 
Gewerbe⸗Verein im Laufe der erſten Hälfte des Jahres 285 7 feinen Statuten gemäß 


eine Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau 
veranſtalten. — Näheres FIR, im Programme kundgemacht werden, Sal 


Breslau, am 23. Mat . 
Directorium und Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Um zu ermitteln, ob der Wunſch nach einer Extrafahrt nach Fürſten⸗ 
ſtein für die konſtitutionelle Bürger⸗Neſſource (bei Kutzner) wirt: 
lich ſo allgemein iſt, daß auf eine hinreichende Zahl von Theilnehmern gerechnet wer⸗ 
den kann, werden am Concerttage, Mittwoch den 11., Subſkriptions⸗Bogen 
zur Einziehung für die Betheiligung an dieſer Fahrt auslegen. Tag und Bedingun⸗ 
gen würden dann fpäter noch bekannt gemacht werden. Der Vorſtand. 4242) 

Die Breslauer Buchdrucker ſeiern ihr diesjähriges 


Johannesfest 


am 22. Juni Nachmittags, im Kutzners’chen Lokale auf der Gartenstrasse in Breslau, und 
werden hierzu die geehrten Herren Kunstgenossen in der Provinz zu etwaiger Theilnahme 
freundlichst eingeladen. N 

Anmeldungen können sowohl vorher schriftlich unter der Adresse der Buchdruckerei 
Grass, Barth u. Comp., als auch am Tage des Festes selbst beim Unterzeichneten geschehen. 


(4253) Im Auftrage: R. Werner. 
Nach der deutſchen Kolonie Llanquihue in Chile 
(Süd ⸗ Amerika) 


in welcher bereits 2000 Deutſche ihr glänzendes Fortkommen haben (von der daſigen Regie⸗ 
rung höͤchſt begünſtigt für deutſche Sede finden die Expeditionen Ende gedes Mo- 
nats ſtatt. Unter den Vortheilen, welche dieſe Kolonie bietet, find beſonders ſolche hervor⸗ 
zuheben, die koſtenfrei und ſchenkungsweiſe geſchehen, andere, die auf fünf Jahre Kredit 
gewährt werden. 1 0 E 

Um die Auswanderung zu erleichtern, ſchießt die Regierung einen Theil der Paſſage zu. 
ki 3% Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen die von der chileniſchen or 


bevollmächfigten General: Agenten 
Hamburg. Dieſeldorff & Comp. 


Heil- u. Pflege-Anstalt für Epileptische zu Görlitz. 


Nähere Auskunft über die Einrichtung dieser Anstalt wird auf directe Anfrage durch 
den unterzeichneten Vorsteher derselben ertheilt, Dr. med. Herm. Reimer. 


Hamburg und New York 
ohne einen Zwiſchenhafen anzulaufen. 


Nach New⸗Nork 
wird am 1. Juli d. J. expedirt das der ham⸗ 
7 Daterfaprt-Attien-Gefel- 
ſcha ee 1 1 neue hamburger 
Hammonia, Kapitän Heidtmann, circa 
2000 Tons groß. 
Paſſagepreiſe: 
1. Kajüte 120 Thlr. Pr. Cour. 
2. Kajüte 75 = s 
Zwiſchendeck 50 = 5 
3 ? Fracht: 
Für Güter 15 Doll. und 15 % Primage für 
40 Kubikfuß. 
Für Gold, Silber, Juwelen, Uhren ꝛc. 4%. 
Für Contanten 7 . 
Nähere Nachricht ertheilen 


wegen Sai P. A. Milberg, G.⸗Agent, 
acht und Paſſa 


wegen e: 
Aug. Bolten, Wm. Miuers Nachfolger, 
Schiffsmakler. 
Hamburg, im Juni 1856. [4238] 


Eine Bonne, die fertig franzöſiſch ſpricht, wird 
zum 1. Juli zur Erziehung kleinen Kinder auf 
dem Lande Ee Sie muß jedoch befähigt 
fein, den wiſſenſchaftlichen Unterricht der beiden 
älteften von 5 und 7 Jahren zu leiten. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich mit Einſendung ihrer 
Zeugniſſe und Angabe ihrer Bedingungen umge⸗ 
hend ſchriftlich melden unter Chiffre: A. C. poste 
rest. Bahnhof Gogolin, Oberſchl. [4230] 


Ein junger, ımverheivatheter, militärfreier 
Oekonom aus der Gegend von Halberſtadt, 
der mehrere Jahre auf größeren preuß. und 
ſächſiſchen Domänen mit Zucker⸗Fabrik fun⸗ 
irt hat und jetzt ſelbſtſtändig ein Gut mit 

iegelei und Gipshütte verwaltet, darüber 
genügende Zeugniſſe befigt, fucht eine derar⸗ 
tige Stelle in Schleſien. Näheres 4 . 
kirte Adreſſen unter O. E. durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. [6010] 


Eine gebildete junge Dame, welche in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache, Muſik 
und allen elementarwiſſenſchaften Unterricht er⸗ 
theilt, ſucht ein Engagement als Erzieherin, 
da ſie ſchon einige Jahre in geäftichen Häu⸗ 
ſern als ſolche fungirt hat. Offerten werden 
erbeten unter A. B. poste restaute Breslau. 
— ———— — —, ln 


Ein Hang, 
nebſt Garten, Hofraum und Hintergebäude, 
in einer volkreichen Gebirgs⸗Kreisſtadt, worin 
ſeit 50 Jahren die Bäckerei und 9 800 
lerei betrieben, iſt für den Preis von 
Thlr. zu verkaufen durch en 

del, Burgfeld Nr. 12 u. 13. 


Eine N 
ud Korallen —— 
in den vier Löwen, täglich von 1 Uhr ab 


Verkauf ausgeſtellt. Bei nur kurzem A 
— und villigem Preiſe bittet um 
eachtung: F. Bleil. 


011 4 


— 


er Verwaltungsrath wird ermächtigt, die Genehmigung des Staats 


